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tLiebe Leserinnen und Leser,

spätestens seit dem Pariser Klimaschutz-
abkommen ist klar: Der Klimaschutz  
ist eine der größten globalen Herausfor-
derungen. 

In Deutschland wollen wir zu einer Wirtschafts- und Lebensweise finden, die es  
ermöglicht, dass Deutschland bis 2050 weitgehend treibhausgasneutral ist. 
Wir wollen den Ausstoß von Treibhausgas reduzieren, erneuerbare Energien ausbauen und 
Energieeffizienz steigern. Alle Sektoren – Energie, Mobilität, Landwirtschaft und Gebäude 
– müssen ihre Beiträge leisten, dass wir hier vorankommen. Das verpflichtende Ziel heißt, 
dass die Treibhausgasemissionen bis 2030 um 55 Prozent im Vergleich zu 1990 sinken 
müssen.

Der Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistung (GHD) hat diese Herausforderung angenom-
men. Hier werden nach neuesten Berechnungen schon heute 54 Prozent der Treibhaus-
gasemissionen im Vergleich zu 1990 eingespart. Damit ist der Einzelhandel ein wichtiger 
Partner im Klimaschutz.

Führende Unternehmen des deutschen Einzelhandels hatten zur Pariser Weltklimakon
ferenz eine gemeinsame Erklärung unterzeichnet und sich darin zu den Klimaschutzzielen 
bekannt. Auch die Vereinbarung, Plastiktüten zu reduzieren, ist ein gemeinsamer Erfolg. 
Mit der Klimaschutzoffensive des Handels wird diese Erfolgsgeschichte fortgesetzt. 
Dabei geht es im Übrigen auch um Wettbewerbsfähigkeit. Immer mehr Kundinnen und 
Kunden legen Wert darauf, bei nachhaltig wirtschaftenden Händlern einzukaufen. Diesem 
gewachsenen Anspruch wird der Handel mit Initiativen wie der Klimaschutzoffensive 
gerecht, die im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative vom Bundesumweltministe-
rium unterstützt wird. 

Ich freue mich, dass der Handel seine bisherigen Erfolge als Ansporn sieht und weiter 
daran anknüpft. Dieses Engagement wird sich für Umwelt und Unternehmen gleicher
maßen auszahlen.

Ihre

Svenja Schulze

Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz und  
nukleare Sicherheit
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Der Handel für Klimaschutz und 
eine faire Energiewende

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

die Klimaerwärmung ist eine der größten Herausforderungen 
für die Menschheit. Der Klimaschutz ist eine globale und 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die das Mitwirken aller 
erfordert: Politik, Wirtschaft und Gesellschaft sind gleicher-
maßen gefragt. Der Einzelhandel übernimmt als drittstärkste 
Wirtschaftskraft und als einer der wichtigsten Arbeitgeber 
Verantwortung. Die Branche hat ihre Aktivitäten im Bereich 
Klimaschutz immer weiter ausgebaut. Das trägt Früchte: Der 
CO2-Ausstoß im Einzelhandel verringerte sich im Vergleich zu 
1990 bereits um 54 Prozent.

Das ist vor allem der Pionierarbeit der großen Filialisten zu 
verdanken: Sie haben ihre Energiekonzepte kontinuierlich 
optimiert und dadurch erhebliche Strom- und Energieein
sparungen erzielt. Einzelhändler nutzen zunehmend rege
nerative Energien für die eigene Stromversorgung sowie effiziente Beleuchtungs- und 
Klimatechnik, sie beteiligen sich am Aufbau einer Infrastruktur für die Elektromobilität 
und setzen Green-Building-Konzepte um. Mit ihren Erfolgsgeschichten, die wir in dieser 
Broschüre vorstellen, schaffen sie Erfahrungswerte für die ganze Branche und zeigen 
Wege hin zu mehr Energieeffizienz auf, die sich auch wirtschaftlich auszahlen.

In einer Kooperation mit dem Bundesumweltministerium haben wir einen weiteren 
Meilenstein für den Klimaschutz erreicht. Die Vereinbarung zur Reduktion von Kunststoff-
tragetaschen hat bereits im ersten Jahr 2016 alle Ziele übertroffen: Der Gesamtverbrauch 
wurde von 5,6 auf 3,7 Milliarden Plastiktüten gesenkt. Damit haben wir das EU-Ziel von 
40 Tragetaschen pro Kopf bis 2025 bereits heute erfüllt.

Und auch in Zukunft wird der Handel die Bundesregierung bei der Erreichung der Klima-
schutzziele tatkräftig unterstützen. Ein wesentlicher Bestandteil dieses Engagements ist 
die HDE-Klimaschutzoffensive.

Ihr

Josef Sanktjohanser

Präsident 
Handelsverband Deutschland (HDE)
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der Einzelhandel hat in den vergangenen 
Jahren beim Klimaschutz viel erreicht. Und 
die Branche arbeitet weiter daran, einer 
der Vorreiter der deutschen Wirtschaft in 
Sachen Klimaschutz zu bleiben.

Einen großen Beitrag dazu soll die HDE-Klimaschutzoffensive leisten. Mit ihrer Hilfe sollen 
auch kleinere und mittelgroße Unternehmen in die Lage versetzt werden, entsprechende 
Effizienzmaßnahmen zu ergreifen. Denn bisher haben vor allem große Filialunternehmen 
zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes beigetragen. Im Mittelpunkt der Klimaschutzoffen
sive steht die Webseite www.HDE-Klimaschutzoffensive.de, auf der sich Händlerinnen 
und Händler umfassend über diverse Themen im Bereich Klimaschutz informieren können 
und zu eigenen Effizienzmaßnahmen motiviert werden. Dadurch können sie erhebliche 
Kosteneinsparungen erreichen und sich für die Zukunft besser aufstellen.

Es gibt noch viel Potenzial für mehr Klimaschutz und die Klimaschutzoffensive kann 
sicher einen wertvollen Beitrag leisten. Um die Chancen für mehr Klimaschutz aber noch 
konsequenter auszuschöpfen, braucht die Wirtschaft die passenden politischen Rahmen-
bedingungen. Dazu gehört eine faire Finanzierung der Energiewende. Das aber kann 
nur dann gelingen, wenn die derzeit überproportional belasteten kleinen und mittleren 
Einkommen entlastet werden. Die Einführung eines CO2-Mindestpreises wäre hierfür ein 
geeignetes Instrument, das auch eine Lenkungswirkung für mehr Klimaschutz auslösen 
könnte.

Die vorliegende Broschüre macht deutlich, welche politischen Weichenstellungen jetzt not-
wendig sind, um den Handel nachhaltig energieeffizienter zu machen, wo der Einzelhandel 
Energie verbraucht sowie Emissionen verursacht und wie er diese reduzieren kann.

Ihr

 

Stefan Genth

Hauptgeschäftsführer 
Handelsverband Deutschland (HDE)
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Der Einzelhandel ist als Arbeitgeber mit rund drei Millionen Beschäftigten und drittstärkste 
Wirtschaftskraft eine tragende Säule der deutschen Wirtschaft. Die Branche verändert sich 
seit einigen Jahren rasant – den Hauptimpuls dafür liefert unbestritten die Digitalisierung. 
Inmitten dieses Wandels stehen nicht nur Handelsunternehmen, sondern auch Industrie, 
Politik und Gesellschaft vor der Herausforderung, einen fairen und ökologisch vernünftigen 
Transformationspfad einzuschlagen, um den Ausstoß klimaschädlicher Treibhausgase zu 
reduzieren oder zu kompensieren. 

Mit seinen rund 528.000 Verkaufsstellen in 
Deutschland und einem jährlichen Ausstoß von 
20 Millionen CO2-Äquivalenten stellt der Einzel-
handel eine CO2-intensive Branche. Pro Jahr hat 
der Einzelhandel einen Energieverbrauch von rund 
47 Terrawattstunden (TWh), 35 TWh entfallen auf 
den Stromverbrauch und 12 TWh auf den Wärme-
bedarf. Das schlägt sich auch in den Energiekosten 
nieder: Im Einzelhandel betragen sie bereits ein 
Drittel des Betriebsüberschusses. 

Mit dem Pariser Klimaabkommen liegt seit 2015 ein 
internationales Vertragswerk vor, in dem sich die 
195 Unterzeichnerstaaten verpflichtet haben, die 
Erderwärmung im Vergleich zu 1990 und bis 2050 
deutlich unter 2 °C zu begrenzen. In einer Erklärung 
haben sich die führenden deutschen Einzelhändler 
dem Ziel des Klimaabkommens verpflichtet. 

In Deutschland gibt der Klimaschutzplan 2050 hier-
zu vor, die Treibhausgasemissionen bis 2050 um 
mindestens 80 bis 95 Prozent zu reduzieren. Gleich-
zeitig soll der Anteil erneuerbarer Energien auf 
60 Prozent am Endenergieverbrauch gesteigert und 
der Primärenergieverbrauch halbiert werden.

Zahlreiche Förderprogramme wurden bereits auf 
den Weg gebracht, wie etwa die Nationale Klima-
schutzinitiative (NKI), mit der das Bundesumwelt
ministerium Klimaschutzprojekte in ganz Deutschland 
unterstützt. Doch es sind noch mehr Anstrengungen 
notwendig: Die nächste Etappe, das Klimaschutzziel 
für 2020, wird nicht erreicht. Denn obwohl der Aus-
bau der Erneuerbaren gut voranschreitet, steigen die 
CO2-Emissionen in Deutschland weiter an.  
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ENERGIEKOSTEN IM FOOD-  

UND NON-FOOD-HANDEL

€ 52,37 € 19,22

€ 2,49€ 4,06

Durchschnittliche Stromkosten pro Quadratmeter  

Verkaufsfläche pro Jahr

Strom

Wärme-
energie

FOOD NON-FOOD

Quelle: EHI-Studie Energiemanagement im Einzelhandel 2017



Am Anfang steht der professionelle 
Umgang mit Emissionen und Energie

Der Einzelhandel ist als Energieverbraucher im Sektor 
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen ein Akteur, 
der auf unterschiedlichen Ebenen agieren kann, 
um klimaneutral zu werden. Viele Unternehmen 
integrieren bereits ganzheitliche Nachhaltigkeits- 
und Umweltreports in ihre Unternehmensstrategie 
und führen Energiemanagementsysteme ein, um 
CO2-Emissionen und Energiekosten zu senken. 

Die Basis für einen professionellen Umgang mit 
Emissionen bietet der Corporate Carbon Footprint. 
In dieser CO2-Bilanz werden alle relevanten Treib-
hausgasemissionen detailliert erfasst, berechnet und 
systematisch aufbereitet. Doch gerade für den Einzel-
handel sind Bilanzen erforderlich, die neben dem 
Kohlendioxid (CO2) noch weitere Treibhausgase wie 
Lachgas oder Methan einbeziehen. Sie werden in der 
Kältetechnik verwendet und wirken sich im Lebens-
mitteleinzelhandel deutlich auf die Klimabilanz aus. 

Einzelhändler erfassen die Emissionen und Energie-
verbräuche aus unterschiedlichen Handlungsfeldern: 
Direkt erzeugte Emissionen aus den eigenen Anla-
gen (Scope 1); Emissionen aus eingekaufter Energie 
(Scope 2) und Emissionen, die bei der Produktion 
von Waren oder Dienstleistungen (Scope 3) und den 
damit verbundenen Kraftstoff- und Energieaufwen-
dungen – beispielsweise bei Geschäftsreisen, oder 
Abfallaufkommen – entstehen.

WAS BEDEUTET KLIMANEUTRAL?

Wenn durch Handlungen und Prozesse Treib-

hausgase wie z. B. Kohlendioxid (CO2) freige-

setzt werden, entsteht ein Ungleichgewicht in 

der Atmosphäre sowie eine klimaschädigende 

Wirkung. Prozesse, die keine Treibhausgas-

emissionen verursachen oder deren Emissionen 

vollständig kompensiert werden, bezeichnet 

man als klimaneutral.  

 

Die klimaschädigende Wirkung von Treibhaus-

gasen wie Methan (CH4) oder Lachgas (N2) wird 

in eine entsprechende Menge CO2 umgerechnet, 

in sogenannte CO2-Äquivalente.

STROMVERBRAUCH NACH VERBRAUCHSTRÄGERN IM FOOD- UND NON-FOOD-HANDEL

19 %  
Sonstiges

25 %  
Beleuchtung

10 %  
Klimatisierung/
Lüftung

46 %  
Kältetechnik

FOOD

Basis Food: 23 Handelsketten/über 16.400 Filialen/ 
über 23,8 Millionen Quadratmeter Verkaufsfläche

* �Unter „Sonstiges“ sind Türen, Kassensysteme, Waagen, die Produktion, die Informationstechnik, Fahrtreppen bzw. Fahrsteige und sonstige Kleinstgeräte zusammengefasst.

Quelle: EHI-Studie Energiemanagement im Einzelhandel 2017

19 %  
Sonstiges

56 %  
Beleuchtung

25 %  
Klimatisierung/
Lüftung

NON- 
FOOD

Basis Non-Food: 26 Handelsketten/über 12.600 Filialen/ 
über 20,7 Millionen Quadratmeter Verkaufsfläche

10 AUF DEM WEG ZUM KLIMANEUTRALEN EINZELHANDEL

K
lim


a

sc
h

u
tz

 im


 E
in

z
el

h
a

n
de

l
 



11AUF DEM WEG ZUM KLIMANEUTRALEN EINZELHANDEL

K
lim


a

sc
h

u
tz

 im


 E
in

z
el

h
a

n
de

l
 Wo der Einzelhandel Emissionen und 

Energie einspart

Einen ersten Etappensieg auf dem Weg in die Klimaneu-
tralität haben die Sektoren Gewerbe, Handel und Dienst-
leistung (GHD) trotz Wirtschaftswachstums schon 2016 
erzielt: Sie haben ihren CO2-Ausstoß im Vergleich zu 1990 
mehr als halbiert (54 Prozent CO2-Reduktion) und damit 
das EU-Klimaschutzziel für 2030 schon fast erfüllt. 

Insbesondere die großen Filialisten sind auf einem 
guten Weg: Sie haben ihr Energiemanagement konti-
nuierlich verbessert, den teuren Umstieg auf natürliche 
Kältemittel sowie LED-Technologie vorgenommen und 
dabei ihre Kompetenzen und Ressourcen in zentra-
len Effizienzabteilungen so gebündelt, dass deutliche 
Strom- und Energieeinsparungen realisiert werden 
konnten. Allein die elf Unterzeichner der Klimaschutz-
erklärung des deutschen Einzelhandels haben 2016 
mehr als 370 Millionen Euro in Energieeffizienzmaß-
nahmen investiert und so bereits 110.000 Tonnen CO2 
eingespart. Damit wurde der Strombedarf um jährlich 
mehr als 200.000 MWh reduziert. Das entspricht etwa 
dem Jahresverbrauch einer deutschen Kleinstadt. 

Einsparpotenziale werden in unterschiedlichen 
Handlungsbereichen gehoben: So ist vielerorts bei 
der Beleuchtung die Umstellung von konventionel-
len Systemen auf LED-Technologie gelungen und es 
kommen immer mehr natürliche Kältemittel zum 
Einsatz während Klima-, Lüftungs- und Heizungs
anlagen energieeffizienter betrieben werden.

Im Gebäudebestand mit den rund 520.000 vom 
Einzelhandel genutzten Gebäuden schlummert ebenso 
erhebliches Einsparpotenzial, denn die meisten wurden 
errichtet, bevor erste Effizienzstandards gesetzlich ein-
geführt wurden. Immer mehr Einzelhändler setzen mit 
Photovoltaikanlagen auf den Dächern ihrer Filialen auf 
erneuerbare Energien und mit Blockheizkraftwerken 
und Wärmepumpen auf effiziente, dezentrale Energie-
erzeugungsanlagen. Im Neubau werden zunehmend 
ganzheitliche Green-Building-Konzepte umgesetzt, die 
höchsten Nachhaltigkeitsstandards entsprechen und die 
ein völlig neues Einkaufserlebnis ermöglichen. 

Dazu leisten Einzelhändler mit der Errichtung von 
Ladesäulen auch einen Beitrag beim Aufbau einer 
Infrastruktur für Elektromobilität. Gleichzeitig ermög-
licht eine emissionsärmere Mobilität auch Chancen 
für neue, klimaneutrale Logistik- und Transportkon-
zepte im Einzelhandel. Die Basis für alle Maßnahmen 
bildet ein professionelles Energiemanagement, mit 
dem Verbräuche systematisch ausgewertet werden, 
um Schwachstellen zu identifizieren. 

1994

Ziel 2030

2016

CO2-EINSPARUNG IM HANDEL (GHD-SEKTOR)

-54 %

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018

ENERGIEEINSPARUNGEN SEIT 2016

370 Mio. Euro 
Investitionen

Strombedarf um 
 jährlich > 200.000 

MWh reduziert

110.000 
Tonnen CO2 
eingespart

KLIMA
SCHUTZ

CO2

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018
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Das Klima schützen und Energiekosten 
sparen

Um auch kleinen und mittleren Handelsunternehmen 
ein effizienteres Energiemanagement zu ermöglichen, 
hat der Handelsverband Deutschland mit Unterstüt-
zung des Bundesumweltministeriums und in Zusam-
menarbeit mit dem Partner adelphi 2017 die „Klima-
schutzoffensive des Handels“ gestartet. 

Ziel der breit angelegten Informations- und Moti-
vationskampagne ist es, Klimaschutz- und Energie
effizienzmaßnahmen zu bündeln und so aufzube-
reiten, dass sie einfach und zumeist ohne eigene 
Investitionen der Einzelhändler umgesetzt werden 
können. 

Im Mittelpunkt der Kampagne steht die Webseite 
www.HDE-Klimaschutzoffensive.de, auf der umfas-
sende sowie praxisnahe Anwendungen und Informa-
tionsangebote zur Verfügung stehen. Interessierte 
Kaufleute können sich dort in einer virtuellen Laden-
straße anschaulich über Effizienzpotenziale informie-
ren. 

Ob Beleuchtung, Heiz- und Klimatechnik, Gebäude-
management oder Kühlung – praktische Leitfäden 
und Checklisten erleichtern den Einstieg in eine 
professionelle Beschäftigung mit Energiethemen 
und einen effizienteren Umgang mit Ressourcen. 
Zum weiteren Unterstützungsangebot gehören eine 
Förderdatenbank sowie ein Investitionsrechner, mit 
denen Anschaffungen genau kalkuliert und etwai-
ge Förderungen ermittelt werden können. Auf die 
Branche spezialisierte Energieberater sind auf der 
Homepage ebenfalls gelistet und können für die 
Umsetzung von Energieeinsparmaßnahmen direkt 
kontaktiert werden. 

WELCHE DREI ENERGIEEFFIZIENZMASNAHMEN FÜR EINZELHÄNDLER AM WICHTIGSTEN SIND...

Basis: 18 Handelsketten/über 11.800 Filialen/über 14,3 Millionen Quadratmeter Verkaufsfläche; Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: EHI-Studie Energiemanagement im Einzelhandel 2017

Basis: 15 Handelsketten/rd. 5.200 Filialen/über 12 Millionen Quadratmeter Verkaufsfläche; Mehrfachnennungen möglich

Optimierung Kältetechnik

Austausch Beleuchtung

Optimierung sonstiger 
GebäudetechnikFOOD

100 %

100 %

47 %

83 %

72 %

50 %

Austausch Beleuchtung

Optimierung sonstiger Gebäudetechnik

Aktives 
Energiemanagement

NON- 
FOOD



ZIEL DER KLIMASCHUTZOFFENSIVE
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 Das Kampagnen-Team unterstützt die Umsetzung der 

Klimaschutz-Maßnahmen durch bundesweite Work-
shops und Veranstaltungen in den Regionen. 

Weitere Informationen zur Klimaschutzoffensive 
finden Sie ab Seite 28 in dieser Broschüre.

Ressourcenkreisläufe im Einzelhandel 
nachhaltig gestalten

Für ein klimaneutrales Wirtschaften ist nicht nur ein 
nachhaltiger Umgang mit Energie, sondern auch mit 
Ressourcen entscheidend. Der Einzelhandel braucht 
neue Lösungen, um klimaneutrale Prozess- und Stoff-
kreisläufe mit Kunden und Lieferanten zu entwickeln. 
Dies betrifft Verpackungsstrategien und die Redu-
zierung des Plastikverbrauchs ebenso wie umwelt-
freundlichere Verfahren in der Abfall- und Recycling-
wirtschaft. 

Einzelhändler können hierfür entsprechende Maß-
nahmen einführen. Beispielsweise indem sie ihre 
Beleuchtung auf LED-Technologie umstellen, in klima-
freundliche Kältetechnik investieren oder einfache 
Einsparmaßnahmen umsetzen.

Natürlich ist und bleibt das vorrangige Ziel, Treibhaus-
gasemissionen dauerhaft und langfristig zu senken,  
– doch nicht alle lassen sich vermeiden. Notwendige 
Emissionen können durch Klimaschutzprojekte wie 
Baumpflanzungen ausgeglichen werden. 

CO2 einsparen

- 300.000  
Tonnen

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018



Der  
energieeffiziente  
Handel 
Klimaschutz auf vielen 
Ebenen
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Basis: 35 Handelsketten/über 21.800 Filialen/über 33,2 Millionen Quadratmeter Verkaufsfläche

Quelle: EHI-Studie Energiemanagement im Einzelhandel 2017

34 % 66 % ENERGIE- 
AUDIT

ENERGIE
MANAGE
MENT

 davon  
FOOD

davon  
NON-FOOD

davon erwägen spätere 
Einführung eines 

Energiemanagement
systems

75 % 74 % 22 %

ENERGIEAUDIT NACH DIN EN 16247-1 VERSUS ENERGIEMANAGEMENTSYSTEM (EMS) NACH ISO 50001

Zunehmender Wettbewerbsdruck sowie die komple-
xen Preisentwicklungen auf dem Energiemarkt sind 
der Ausgangspunkt für viele Handelsbetriebe, ihre 
Energieverbräuche dauerhaft zu senken. So hat es 
die Leitidee für die Energiewende – Efficiency First – 
ganz oben auf die Agenda zahlreicher Unternehmen 
geschafft. Mehr Energieeffizienz bedeutet nicht nur 
Klima- und Ressourcenschutz, Energiesparen senkt 
schließlich unmittelbar die Energiekosten.

Angesichts steigender Energiepreise und knapper 
Margen haben viele Einzelhändler begonnen, ihre Ver-
bräuche kontinuierlich zu erfassen und auszuwerten, um 
sie nachhaltig zu senken. Seit der Novelle des Energie-
dienstleistungsgesetzes 2015 sind alle großen Einzelhan-
delsunternehmen mit mehr als 250 Mitarbeitern oder 
über 50 Millionen Euro Jahresumsatz verpflichtet, alle 
vier Jahre ein Energieaudit nach DIN EN 16247 durchzu-
führen oder ein Energiemanagementsystem nach ISO 
50001 einzuführen. Große und mittlere Betriebe haben 
oftmals schon zuvor ein professionelles Energiemonito-
ring und –management eingeführt, um ihre technischen 
und organisatorischen Abläufe schlicht effizienter und 
damit wirtschaftlicher zu gestalten. 

Durch Nachrüstungen in der Messtechnik entsteht ein 
umfassendes Bild über die Energieströme und -ver-
bräuche, mit dem Lastgänge verglichen und Lastspit-
zen ausgeglichen werden können. Die hohe Profes-
sionalität innerhalb der Branche zeigt eine Befragung 
des EHI Retail Institutes, bei der 29.400 Einzel-
handelsfilialen analysiert wurden: So binden bereits 
87 Prozent der befragten Händler* (29 Handelsketten 
mit über 16.400 Filialen) ihren Stromverbrauch in ein 
zentrales Energiemonitoringsystem ein. Den Wärme-
verbrauch analysieren hingegen erst 30 Prozent der 
befragten Einzelhändler. 

Fest steht: Transparenz bei den Energieverbräuchen ist 
wichtig und rückt auch bei den kleinen und mittleren 
Handelsbetrieben immer mehr in den Fokus. Das 
Messstellenbetriebsgesetz und der dazugehörige Roll-
Out von Smart Metern wird die Aktivitäten im Energie-
management weiter vorantreiben. Die Verknüpfung 
von immer feiner ausgelesenen Daten mit Echtzeitan-
gaben zu Temperatur, Tageslichteinfall, Kundenströmen 
und Anlagenauslastungen wird weitere Optimierungen 
ermöglichen, die sich mit visuell ausgerichteten Soft-
wareanwendungen auch einfacher darstellen lassen.

* �Diese Frage haben 29 Handelsketten mit über 16.400 Filialen beantwortet. Mehr in der EHI-Analyse 
„Energiemanagement im Einzelhandel 2017“ , S. 41.
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JE NACH GRÖSE UND HANDELSSEGMENT VARIIEREN DIE 

ENERGIEKOSTEN PRO JAHR UND QUADRATMETER VERKAUFSFLÄCHE 

SEHR STARK: IM FOOD-HANDEL LIEGEN SIE BEI ETWA 56 EURO, IM  

NON-FOOD-HANDEL BEI RUND 29 EURO. 



Wenn aus Kälte Wärme wird

Energie wird oft „verheizt“ – wegen schlecht ge-
dämmter Wände und Decken, undichter Fenster und 
einfacher Fenstergläser. Rund 80 Prozent des Energie
verbrauchs entfallen im Lebensmitteleinzelhandel laut 
EHI Retail Institute auf elektrische Energie, 20 Prozent 
werden für Wärmeenergie benötigt. Im Non-Food-
Handel liegt der Stromanteil bei 66 Prozent und der 
Wärmeanteil bei 34 Prozent. Effizienzmaßnahmen im 
Wärmebereich sind wichtig, um nachhaltig Betriebs-
kosten zu senken. Weil Einsparungen beim Strom-
verbrauch einfacher umzusetzen und Einzelhändler 
nicht immer auch Gebäudeeigentümer sind, stehen 
kostenintensive Investitionen für die Erneuerung der 
Heizanlage nicht an erster Stelle. 

Gerade die Klimatisierung des Geschäftes hat eine 
weitreichende Bedeutung im Einzelhandel, da sie sich 
direkt auf das Wohlbefinden der Kunden und Mit-
arbeiter auswirkt und damit Einfluss auf den Umsatz 
hat. Mit modernen und effizienten Heizungsanlagen 
könnten der Verbrauch und damit auch Kosten und 
CO2-Emissionen eingespart werden. 

Erfahrungsberichte von Energieberatern zeigen, dass 
viele Anlagen nicht optimal arbeiten – oft sind diese 
veraltet oder nicht passend dimensioniert, teilweise 
ist auch der Anlagenpark nicht auf die spezifischen 
Gegebenheiten der Geschäftsräume ausgelegt. Mit 
bereits geringen Investitionen könnten durchschnitt-
lich bis zu 15 Prozent des Brennstoffbedarfs einge-
spart werden. 

Der Einsatz von Blockheizkraftwerken (BHKW) und 
Wärmepumpen wird für den Einzelhandel immer in-
teressanter. Gerade BHKW, die gleichzeitig Strom und 
Wärme produzieren, arbeiten mit einem Wirkungs-
grad von bis zu 90 Prozent sehr energieeffizient. 
Sie werden jedoch in den meisten Fällen mit Erdgas 
betrieben und tragen langfristig nicht ausreichend zur 
Reduktion von CO2-Emissionen bei. 

Besonders im filialisierten Lebensmitteleinzelhandel 
werden große Einsparungen durch eine professionelle 
Nutzung der Abwärme aus Kälteanlagen erzielt. Laut 
der Deutschen Energie-Agentur (dena) liegen die 
Renditen von Maßnahmen zur Abwärmenutzung im 
zweistelligen Prozentbereich.
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METRO ist eines der führenden inter-

nationalen Unternehmen im Großhandel 

und Food-Service-Bereich. In Deutschland 

betreibt die METRO u.a. 106 METRO Märkte 

und 285 real Warenhäuser. Das Geschäft 

basiert auf dem Großhandelsgeschäft von 

METRO Cash & Carry, dem stark wachsen-

den FSD-Belieferungsgeschäft, digitalen 

Services und der führenden Marke real im 

Hypermarkt-Segment.

METRO: Ein weltweites Energiemanagement 

Die METRO verfolgt eine umfassende Energiestrategie 2030 in der verschiedene 
Maßnahmen und Konzepte zur Erreichung einer höheren Energieeffizienz zusam-
mengefasst sind. Dazu zählen Energieeinsparprogramme über Investitionen wie 
auch Verhaltensänderungen und der Einsatz erneuerbarer Energiequellen durch 
Eigenproduktion bzw. Aufbau von Kapazitäten. Die METRO ist Mitunterzeichner 
der Kältemittel-Resolution 10/2016 im Consumer Goods Forum und hat daher 
ein „F-Gas Exit-Programm“ entwickelt, 
bei dem seit 2013 im Neubau sowie bei 
Umbaumaßnahmen auf natürliche Kälte-
mittel umgestellt wird. 

Senkung des 
Energieverbrauchs um 
20 Prozent gegenüber 2011   

Der Energieverbrauch pro qm Verkaufs
fläche konnte in den letzten sieben 
Jahren um 20 Prozent reduziert werden. 
Noch 2011 lag der Energieverbrauch 
eines Stores bei durchschnittlich 
378 kWh/qm. Bei dem Bau des Green-
Store in Dongguan (China) konnte dieser 
Wert mit 150 kWh/qm mehr als halbiert 
werden. Beim „Zero-Emission-Store“ in 
St. Pölten (Österreich) sollte dieser 
Wert nochmals unterboten werden: 
Hier konnte eine weitere Reduktion auf 
115 kWh/qm erzielt werden.

Um Energie- und Effizienzmaßnahmen 
gezielt planen, umsetzen und kontrol-
lieren zu können, nutzt die METRO ein Energiemanagement-System als zentrale 
Datenbank für alle Energie- und Ressourcenverbräuche. Zur Kontrolle des Bedarfs 
werden zum Beispiel Instrumente wie Benchmarking für Energie- und Leckage-
raten sowie CO2-Accounting verwendet. Auf Grundlage der ermittelten Einspar-
potenziale sollen im Rahmen eines ISO 50001 zertifizierten Energiemanagement-
Systems Einsparungen zum einen über ein sogenanntes Energy Awareness 
Programm für Mitarbeiter erreicht werden und zum anderen über Investitionen in 
stromsparende Technik. 

Im Oktober 2017 eröffnete METRO seinen ersten Zero-Emission-Unit Store in St. Pölten. 
Mit dem Einsatz innovativer Energieeinsparungsmaßnahmen verbraucht der Markt 
60 Prozent weniger Strom und 100 Prozent weniger Heizenergie als die gängigen 
METRO Filialen. Bereits jetzt hat METRO das für 2020 gesteckte Klimaschutzziel 
erreicht und die Treibhausgasemissionen pro qm Verkaufsfläche um 20 Prozent 
gegenüber 2011 reduziert. Das Ziel ist, die spezifischen Treibhausgasemissionen bis 
2030 um 50 Prozent gegenüber dem Wert von 2011 zu reduzieren. Konkret bedeutet 
das, die Emissionen pro qm Verkaufsfläche von 369 auf 184 kg CO2-Äquivalente pro 
Jahr zu verringern.
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Fast die Hälfte des Stromverbrauchs im Food-Handel 
(46 Prozent) geht auf das Konto der Kältetechnik – für 
die Kühlung von Fleisch- und Milchprodukten, Tiefkühl-
kost sowie frischem Obst und Gemüse. Die Motivation 
für die Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen 
war und ist daher sehr groß. Kostengünstige Einspa-
rungen lassen sich bereits durch richtiges Aufstellen 
und Beladen der Kühlmöbel sowie eine regelmäßige 
Wartung erzielen. Weitaus mehr Einsparpotenziale 
ergeben sich durch den Austausch veralteter Kühl-
möbel durch moderne Modelle, die mit Glastüren, 
Rollos oder Regeltechnik ausgestattet sind und mit 
denen Verbrauchsdaten minutengenau erfasst werden 
können. Mit diesen Maßnahmen sind Stromkosten
senkungen von 35 bis 50 Prozent möglich. 

Einen viel größeren Hebel für den Klimaschutz im 
Lebensmitteileinzelhandel stellen jedoch Investitio-
nen in eine moderne Systemtechnik sowie der Einsatz 
moderner Verbundkälteanlagen mit natürlichen 
Kältemitteln dar. Immer noch werden Anlagen mit 
synthetischen Kältemitteln betrieben, die ein sehr 
hohes Treibhausgaspotenzial aufweisen. Gemessen 
wird dieses durch das Global Warming Potential 
(GWP): Das GWP gibt an, wie viel die Masse eines 
Treibhausgases im Vergleich zur entsprechenden 
Menge CO2 zur globalen Erwärmung beiträgt. Damit 
hat CO2 einen GWP-Wert von 1, das klimaschädliche 
Kältemittel R404A einen GWP-Wert von 3.922.

Eine Umfrage des EHI Retail Instituts von 2017 er-
gab, dass bereits drei Viertel der Händler aus dem 
Food-Bereich ausschließlich Kohlendioxid (CO2 bzw. 
R744) als Kältemittel in ihren neuen Verbundanlagen 
einsetzen. Diese Kälteanlagen verfügen über ein 
weitaus geringeres Treibhausgaspotenzial und sind in 
Neubauten bereits Standard. Und: CO2 als Kühlmittel 
hat den Vorteil, dass es praktisch unbegrenzt und 
günstig verfügbar ist. 

Bei neuen steckerfertigen Kühlmöbeln (Plugin-Gerä-
te) geht der Trend zum Kühlmittel Propan (C3H8 bzw. 
R290), vereinzelt kommen auch andere natürliche 
Kältemittel wie Butan oder Kohlendioxid zum Einsatz. 
In Supermärkten mit langen Kühltheken setzen sich 
für die Tief- und Normalkühlung vermehrt CO2-Boos-
ter-Anlagen durch. In Bestandsanlagen sind hingegen 
noch überwiegend synthetische Kältemittel wie 
R404A und R134a in Gebrauch. Sie verfügen über 
einen weit höheren GWP-Wert als 2.500. 

Da die F-Gas-Verordnung von 2015 einen schritt
weisen Abbau fluorierter Treibhausgase vorsieht, wer-
den diese Kältemittel bald vom Markt verschwinden. 
Die kapitalintensive Umstellung der Kältetechnik in 
den Bestandsanlagen belastet den Einzelhandel ange-
sichts allgemein steigender Energiekosten zusätzlich.
Umso beachtlicher ist es, dass im Jahr 2016 bereits 
ein Viertel der eingesetzten Kühlmittel einen GWP-
Wert von unter 150 aufweist (im Vergleich zu 2010). 

Wärmerückgewinnung ermöglicht  
weitere Einsparpotenziale

Mit dem verstärkten Einsatz natürlicher Kältemittel in 
(transkritischen) CO2-Anlagen zeichnet sich ein Trend 
für den Lebensmitteleinzelhandel ab: Es entstehen bes-
sere Bedingungen für eine Wärmerückgewinnung und 
umfassende Kälte-Abwärmekonzepte. Mit intelligenten 
Lösungen in der Gebäudetechnik kann ein Großteil 
des Wärme- und Warmwasserbedarfs allein durch den 
Betrieb der Kälteanlagen gedeckt werden. Heizungen 
könnten damit langfristig entfallen und überschüssige 
Wärme für das Fernwärmenetz im Quartier genutzt 
werden. Eine Marktdurchdringung der CO2-Technologie 
im Kältebereich ist zu erwarten und könnte erheblich 
zu einer Verbesserung der CO2-Bilanz in Supermärkten 
beitragen. 

Klimafreundlich Kühlen –  
mit natürlichen Kältemitteln
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Die tegut... gute Lebensmittel GmbH  ist 

ein Handelsunternehmen mit rund 290 

Lebensmittelmärkten in Hessen, Thü-

ringen, Bayern sowie Göttingen, Mainz, 

Stuttgart und Ludwigsburg. Das Angebot 

frischer, ökologischer Lebensmittel sowie 

ein regionaler Bezug stehen im Fokus des 

Vollsortimenters mit 20.000 Produkten. 

tegut... beschäftigt 5.500 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter.

Clevere Klimatisierung bei tegut...

Insbesondere in neuen Märkten setzt tegut... innovative Technik zur Energieeinspa-
rung ein wie etwa Wärmerückgewinnung zur Warmwasserbereitung und Unterstüt-
zung der Heizung. So auch im tegut... Markt in Marbach, wo eine CO2OLtec Integral-
anlage neben der Kälteversorgung aller Kühlanlagen im Lebensmittelmarkt auch 
die komplette Beheizung im Winter sowie die Klimatisierung im Sommer mit dem 
natürlichen Kältemittel CO2 sicherstellt. Dies wird durch eine Anlagentechnik ermög-
licht, die zunächst die anfallende 
Abwärme der Kühlanlage nutzt und 
in die Gebäudeheizung einspeist. 
Über Deckenheizgeräte und eine 
Industrieflächenheizung wird die 
Wärme in den Markt übertragen. 

Ausgezeichnete 
Energieeffizienz

Der Markt wird damit ohne eine 
konventionelle Heiztechnik mit 
Öl und Gas betrieben und kommt 
ohne eine Klimaanlage mit synthe-
tischem Kältemittel HFKW aus.  
Die Anlage übertrifft damit die 
gesetzlichen Anforderungen nach 
dem Erneuerbare-Energien-Wärme-
gesetz. Im direkten Vergleich zu an-
deren Lebensmittelmärkten erreicht 
der tegut… Markt in Marbach eine 
hervorragende Energieeffizienz-
kennzahl von -47 % in der Spitzen-
gruppe aller bewerteten Märkte. 
Die Bewertung erfolgte aktuell auf  
www.VDMA-Effizienz-Quickcheck.org.   
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Die Beleuchtung trägt im Einzelhandel maßgeblich 
zum Verkaufserfolg, aber auch zum Stromverbrauch 
bei. Ein Viertel der Stromkosten gehen im Lebens-
mitteleinzelhandel auf das Konto der Beleuchtung, im 
Non-Food-Handel sogar mehr als 50 Prozent.  
Kein Wunder, dass ein Wechsel von konventionellen 
zu LED-Lichtkonzepten bei Einzelhändlern beliebt 
ist. Es ist gewiss einer der effektivsten Effizienzmaß
nahmen, denn Stromkosten und Emissionen sinken 
bis auf die Hälfte. 

Mit einer langen Lebensdauer von bis zu 50.000 
Stunden, einem problemlosen Recycling sowie nahe-
zu unbegrenzter Schalthäufigkeit reduzieren sich die 
Wartungskosten erheblich, was im weiteren Ver-
lauf zu erheblichen Kosteneinsparungen von bis zu 
70 Prozent und Amortisationszeiten von unter drei 
Jahren führt. Zudem verbessern sich mit der großen 
Bandbreite unterschiedlichster LED-Leuchten die 
Präsentationsmöglichkeiten in Regalen und Schau-
fenstern sowie die Lichtverhältnisse auf Parkplätzen, 
in Lager- und Personalräumen. 

Die LED-Technologie hat ihre anfänglichen Schwä-
chen hinsichtlich Lichtausbeute und Farbwiedergabe 
überwunden und ist mittlerweile zum Standard 
avanciert. Durch ihre hohe Lichtausbeute, die stufen-
lose Dimmbarkeit und dynamische Steuerung von 
Lichtfarben tragen LED-Lösungen zur besseren Sicht-
barkeit und Akzentuierung der Waren sowie zu einer 
leichteren Lesbarkeit von Produktinformationen bei. 
Das macht sich in einem hohen Lichtkomfort bemerk-
bar und wirkt sich verkaufsfördernd aus. 

Zudem bietet die LED-Technologie eine hohe Stoß-, 
Schock- und Vibrationsresistenz sowie eine geringe 
Wärmeentwicklung, was insbesondere beim Einsatz 
in (Tief-)Kühlmöbeln hilfreich ist. In der regalorien-
tierten Beleuchtung etwa werden gegenüber einer 
flächigen Lichtlösung deutlich weniger Leuchten 
benötigt, sodass sich der Anschlusswert bereits auf 
12 Watt pro Quadratmeter reduziert hat.

Neben der LED-Technologie kehrt durch die zuneh-
mend transparente Bauweise das Tageslicht in viele 
Handelsbetriebe zurück. Oberlichter oder große Fens-
terfronten schaffen neben der Stromersparnis eine 
angenehme Atmosphäre für Kunden und Mitarbeiter. 
Mit einer intelligenten Steuerung sowie Tageslicht-
sensoren, Bewegungsmeldern und Zeitschaltuhren 
können unterschiedliche Lichtquellen energieeffizient 
aufeinander abgestimmt werden. Wenn Räume, 
Gänge oder Tiefgaragen nur dann illuminiert werden, 
wenn auch Bedarf besteht, können Einsparungen von 
bis zu 80 Prozent erreicht werden. 

Mit der organischen LED (OLED) kündigt sich bereits 
die nächste technische Innovation an: Obwohl die 
Technologie noch in den Kinderschuhen steckt und 
Lichtausbeute, Lebensdauer sowie Kosten noch keinen 
flächendeckenden Rollout in Aussicht stellen, haben 
diese organischen Lichtquellen schon heute ein enor-
mes Potenzial für neuartiges Leuchtdesign. OLEDs sind 
extrem dünn, geben gleichmäßiges, weitgehend blend-
freies Licht mit hoher Farbwiedergabe, bringen sofort 
volle Leistung, lassen sich stufenlos einstellen und sind 
extrem flexibel in der Farbsteuerung. Damit eignen 
sich für vielfältige Anwendungen wie beispielweise als 
transparente Beleuchtungselemente in Fenstern, als 
dünne Lichtelemente in Wänden für die Architektur-
inszenierung oder den Einbau in Regalen sowie zur 
Beschilderung und Wegweisung. 

Viele Einzelhändler haben bereits in neue Beleuch-
tungskonzepte investiert. Laut der Energiemanage-
ment-Analyse des EHI Retail Institute wurden 2017 
im Lebensmitteileinzelhandel 30 Prozent des Inves
titionsbudgets für Energieeffizienzmaßnahmen 
ausgegeben, im Non-Food-Handel sogar 67 Prozent. 
Das Interesse, in effiziente Beleuchtungskonzepte zu 
investieren, ist weiterhin groß. Das sind angesichts 
der enormen Einsparpotenziale in diesem Bereich 
gute Voraussetzungen für mehr Energieeffizienz im 
Einzelhandel.

Ein guter Tausch – der Wechsel  
von konventioneller Beleuchtung zu LED
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EDEKA – Deutschlands erfolgreichste 

Unternehmer-Initiative 

Das Profil des mittelständisch und genos-

senschaftlich geprägten EDEKA-Verbunds 

basiert auf dem erfolgreichen Zusammen-

spiel dreier Stufen: Bundesweit verleihen 

rund 4.000 selbstständige Kaufleute 

EDEKA ein Gesicht. Sie übernehmen auf 

Einzelhandelsebene die Rolle des Nahver-

sorgers, der für Lebensmittelqualität und 

Genuss steht. Unterstützt werden sie von 

sieben regionalen Großhandelsbetrieben, 

die täglich frische Ware in die EDEKA-Märk-

te liefern und darüber hinaus von Vertriebs- 

bis zu Expansionsthemen an ihrer Seite 

stehen. Die Koordination der EDEKA-Stra-

tegie erfolgt in der Hamburger EDEKA-Zen-

trale. Mit dem Tochterunternehmen Netto 

Marken-Discount setzt sie darüber hinaus 

erfolgreiche Akzente im Discountgeschäft 

und rundet so das breite Leistungsspek-

trum des Unternehmensverbunds ab. 

EDEKA erzielte 2016 mit mehr als 11.200 

Märkten und 351.500 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern einen Umsatz von 49,6 Mrd. 

Euro. Mit rund 16.600 Auszubildenden ist 

EDEKA einer der führenden Ausbilder in 

Deutschland.

EDEKA-Markt mit Auszeichnung

Das EDEKA-Center in Gaimersheim hat den höchstmöglichen Status der  
Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) erhalten: „Platin“.  
Dafür hat EDEKA Südbayern ein innovatives Energiekonzept realisiert und  
erhebliche CO2-Potenziale gehoben. 

Eine integrale Kälte-Klima-Wärme-Verbundanlage mit dem natürlichen Kältemittel CO2 
nutzt Energieströme optimal aus: Während der Heizperiode wird die bei der Kälteerzeu-
gung anfallende Wärmeenergie vollständig zur Beheizung des Marktes verwendet. Erst 
bei Minus-Außentemperaturen holt die in der Verbundanlage integrierte Wärmepumpe 
die zusätzlich erforderliche Wärmeenergie aus einem Eisspeicher oder der Außenluft. 
Das im Wärmepumpen-Heizbetrieb erzeugte Eis im Eisspeicher wird im Sommer zur 
Marktklimatisierung verwendet. Die überschüssige Wärmeenergie aus dem Kühlprozess 
wird für den winterlichen Heizfall gespeichert.

Das EDEKA-Center setzt  ein hochmodernes LED-Konzept in Kombination mit Tageslicht-
nutzung um. Die Ausleuchtung des Marktes passt sich durch eine digitale Lichtsteuerung 
automatisch an das vorhandene Tageslicht an. Auch der Parkplatz und die Außenfassade 
wurden in das LED-Lichtkonzept integriert. 

Ins beste Licht gesetzt

Durch besonders flache Pendelleuch-
ten im Niedervoltbetrieb konnte zu-
sammen mit Stromschienenstrahlern 
eine hohe Lichtqualität und gleich-
mäßige Ausleuchtung im gesamten 
Markt erreicht werden. Die eingesetz-
te Pendelleuchte erreicht 133 lm/W 
und hat eine doppel-asymetrische 
Optik, welche optimal für den Einsatz 
in Regalgängen ist. Sie kann daher 
Leuchtstofflampen von 58 Watt oder 
49 Watt mit Reflektor ersetzen. Um 
die Waren bestmöglich und ener-
gieeffizient zu präsentieren, wurden 
Stromschienenstrahler verwendet, die 
jeweils in speziellen Farbspektren die 
Akzentbeleuchtung für die unter-
schiedlichen Frischebereiche versorgt 
und 68 lm/W erreicht. 

Die besondere Lichtsteuerung zeichnet sich durch Flexibilität, hohe Effizienz und Nach-
haltigkeit aus. Sensoren und vorprogrammierte Lichtszenarien erleichtern die Hand-
habung: Für eine optimale Präsentation der Waren sowie ein angenehmes Ambiente für 
die Kunden passt sich die Beleuchtung dem Tagesverlauf an. Bei Sonderaktionen oder 
Veranstaltungen können über die Lichtsteuerung bestimmte Bereiche hervorgehoben 
werden. Gleichzeitig erfolgt der Lichteinsatz energieoptimiert und spart bis zu 35 Prozent 
Energiekosten ein. Im Eingangsbereich des Marktes stimmen Textilpaneele mit „magi-
schen Effekten“ aus Licht und Bewegung auf den Einkauf ein. 
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Der Gebäudesektor wird für die Erreichung der Klima-
schutzziele in Deutschland immer wichtiger. In den 
Jahren zwischen 2014 und 2030 sollen Einsparungen 
von 40 Prozent erzielt werden. Ein engagiertes Vorha-
ben, das die Anforderungen hinsichtlich der Gebäude
effizienz von Handelsimmobilien sowie der darin 
verbauten Anlagentechnik weiter erhöhen wird.  
 
Die größten Effizienzpotenziale im Gebäudebe-
reich bieten Gesamtkonzepte, die eine nachhaltige 
Architektur samt erneuerbarer Energieversorgung 
und energieeffizienten Technologien mit einer 
automatisierten Steuerung der Regeltechnik intelli-
gent verbinden. Der Trend geht hier von Einzel- zu 
Gesamtlösungen, damit Energieströme und Prozesse 
innerhalb eines Gebäudes zentral erfasst, optimiert 
und im Zusammenspiel der Technologien effizient 
miteinander verknüpft werden können. 

Mit einer intelligenten Gebäudeleit- und Regelungs-
technik können Heizung, Lüftung, Kühlung und Be-
leuchtung optimal mit tagesaktuellen Gegebenheiten 
abgestimmt werden – zum Beispiel mit schwanken-
den Außentemperaturen oder einer fluktuierenden 
Anzahl von Gebäudenutzern. Die Steuerung reagiert 
dann nicht nur auf das Gebäude insgesamt, sondern 
auch auf die spezifischen Raumeigenschaften und 
-anforderungen. 

Allein durch die kontinuierliche Erfassung und Aus-
wertung von Verbrauchswerten für Öl, Gas, Strom 
und Wasser sowie den Vergleich mit eigenen, älteren 
Verbrauchswerten oder denen, ähnlich genutzter Ge-
bäude (Benchmarking), lassen sich 5 – 10 Prozent des 
Gesamtenergieverbrauchs eines Gebäudes einsparen. 

Bei der Kombination aus Tageslichtarchitektur und 
bedarfsgesteuerter Beleuchtung sind Energieein-
sparungen von bis zu 80 Prozent realisierbar, bei 
strategischer Raumtemperaturregelung in Kombi-
nation mit Wetterprognosen bis zu 35 Prozent. Die 
Nutzung erneuerbarer Energien eröffnet ebenfalls 
vielversprechende Perspektiven hin zum klimaneu-
tralen Wirtschaften: Gerade Nichtwohngebäude mit 
intelligenter, energieeffizienter und automatisierter 
Technik könnten im Quartier eine bedeutendere Rolle 
einnehmen, wenn sie über dezentrale Energieerzeu-
gungsanlagen verfügen wie etwa Photovoltaikanlagen 
oder Blockheizkraftwerke. Wenn sie mehr Energie er-
zeugen, als sie selbst benötigen, können sie diese dann 
entweder ins Stromnetz einspeisen oder die Nachbar-
schaft damit versorgen. 

Forschungen in der Gebäudeautomation sind eben-
falls vielversprechend: Bei der sogenannten „Predic-
tive Control“ wird versucht, mithilfe von künstlicher 
Intelligenz optimierte Betriebskonzepte zu entwi-
ckeln, damit ein Anlagenpark möglichst effizient und 
wirtschaftlich laufen kann. Grundlage hierfür sind 
detaillierte Betriebsdaten aus technisch ähnlichen 
Anlagen und Nutzungsprofilen, die dann über einen 
Optimierungsalgorithmus die beste Betriebsweise 
errechnen. 

Zunehmend werden auch beim Wassermanagement 
Effizienzpotenziale gehoben: So nutzen einige Filia-
listen bereits Regenwasser, um es für die Fußboden-
reinigung und Bewässerung zu nutzen. Ein nachah-
menswerter Trend – nicht nur für den Einzelhandel. 

Innovative Gebäudeleittechnik  
und Green Buildings

INTELLIGENT VERNETZT

Werden Heizung, Lüftung und Klimatisierung,  

Kühlung, Einzelraumregelungen, Licht- und  

Sonnenschutzmanagement sowie Zugangskon-

trollen intelligent miteinander vernetzt, können 

dadurch gegenüber konventionell betriebenen  

Gebäuden Energieeinsparungen von bis zu  

70 Prozent erzielt werden.
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Die genossenschaftliche REWE Group ist 

einer der führenden Handels- und Touristik-

konzerne in Deutschland und Europa.  

Das Unternehmen ist mit 330.000 Beschäf-

tigten und 15.000 Märkten in 20 europäi-

schen Ländern präsent.

Energie- und CO2-Sparen im Supermarkt

Das REWE Green-Building-Konzept der Zukunft

Klimaschutz ist seit 2008 fester Bestandteil der umfassenden Nachhaltigkeitsstrategie, 
in der sich das nachhaltige Engagement der REWE Group bündelt. Dementsprechend ist 
es das Ziel, bis 2022 die Treibhausgasemissionen pro Quadratmeter Verkaufsfläche im 
Vergleich zu 2006 zu halbieren. Realisiert wurden bis 2016 bereits 38,7 Prozent, was einer 
Reduzierung der absoluten Treibhausgasemissionen um 13 Prozent von 
2,37 Mio. Tonnen im Basisjahr 2006 auf rund 2,06 Mio. Tonnen für das 
Jahr 2016 entspricht. Zwischen 2012 und 2016 konnte das Unternehmen 
dabei den spezifischen Stromverbrauch für Deutschland und Österreich 
bereits um 4,8 Prozent senken. 

Nachhaltige Architektur spart Energie ein

Die REWE Group verfolgt mit ihrem Green-Building-Konzept seit 2009 
einen ganzheitlichen Nachhaltigkeitsansatz für ihre Standorte. „Das 
Green Building versteht sich als Gesamtkonzept aus moderner Archi-
tektur, energiesparender Technologie und Systemen zur Erzeugung 
erneuerbarer Energien“, so Harald Fischer, Bereichsleiter Immobilien/
Bauen bei der REWE Group. „Wir betrachten das Gebäude über seinen 
gesamten Lebenszyklus und haben damit im deutschen Lebensmittel-
einzelhandel Standards gesetzt.“ So kommen neben energieeffizienter 
Tageslichtarchitektur und nachhaltigen Baumaterialien wie Holz auch 
Kälteanlagen mit natürlichem Kältemittel zum Einsatz. Mit der in einem 
Green Building verbauten Menge Holz wurden der Atmosphäre dauer-
haft bis zu 435 Tonnen CO2 entzogen. 

Zudem werden Photovoltaikanlagen eingesetzt und Regenwasser zur Reini
gung und Bewässerung genutzt. Das Auffangen von Regenwasser spart 
nicht nur Trinkwasser ein, sondern durch die geringere Wasserhärte auch 
Reinigungsmittel. Das Green Building arbeitet weitgehend CO2-neutral und 
erreicht gegenüber dem bisherigen Standardsupermarkt eine Reduzierung des Primärenergie-
bedarfes von bis zu 40 Prozent und sogar um 29 Prozent hinsichtlich der neuen deutschen 
Energieeinsparverordnung (EnEV 2009). Durch die Nutzung erneuerbarer Energien können bis 
zu 40 Prozent des benötigten Energiebedarfes am Standort selbst erzeugt werden. Mehr als 
100 Green Buildings hat REWE bereits errichtet, weitere 140 sind geplant. 
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Die dezentrale Energieversorgung wird für den Ein
zelhandel immer interessanter: Laut der EHI-Studie 
„Energiemanagement im Einzelhandel 2017“ setzt 
inzwischen ein Drittel der Branche auf die Nutzung 
regenerativer Energiesysteme. Die Stromerzeugung 
aus Photovoltaik steht bei Investitionen in Erneuer-
bare an erster Stelle, doch auch andere CO2-arme oder 
CO2-neutrale Energiequellen können neben Energie-
effizienzmaßnahmen den Schritt zur Klimaneutralität 
unterstützen: Für die Stromerzeugung stellen Kraft- 
Wärme- bzw. Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung (KWK bzw. 
KWKK), Windenergie und Biomasse nachhaltige und 
lukrative Energiequellen dar. 

Einzelhändler, die bereits als Energieversorger agieren, 
prüfen zunehmend auch Konzepte zur Quartiersver-
sorgung sowie Energiespeicherung, mit der sie ihren 
Strombedarf komplett abdecken könnten. Laut oben 
genannter EHI-Studie stuft fast die Hälfte der befrag-
ten Einzelhändler Energiespeicher in der Zukunft als 
wichtig bis sehr wichtig ein. Für die Erzeugung von 
(Heiz-)Wärme, Kälte und Warmwasser eignen sich auch 
Solarthermie- und Biomasseanlagen sowie Wärme-
pumpen und KWK-Anlagen. Zum Teil können diese 
ebenso in die Produktion von Prozesswärme- und/
oder -kälte eingebunden werden. Während Blockheiz-
kraftwerke überwiegend in großflächigen Handels-
betrieben eine Rolle spielen, eignen sich Wärme-
pumpen optimal für kleinflächige Betriebstypen. 

Durch einen fortschreitenden Ausbau ihrer Energie-
erzeugungsanlagen können Einzelhändler künftig 
weitere Nutzungsszenarien im Energiemanagement 
in Betracht ziehen: vom Eigenverbrauch, der Direkt-
vermarktung des Stroms bis hin zu Speicherung. 

Diese Konzepte können sogar noch ausgebaut 
werden, wenn mehrere Standorte in einem virtuellen 
Kraftwerk zusammengeschlossen werden – dann stei-
gen auch die Erträge weiter und die autarke Energie-
versorgung wird möglich. 

Mit Photovoltaik kommen Umwelt und 
Kostenaspekte in Einklang

Die Stromerzeugung mit Photovoltaik erweist sich 
für den Einzelhandel als besonders vorteilhaft: Wenn 
tagsüber die Sonne scheint, kann sie im Store auch 
bestens genutzt werden – auch für den voranschrei-
tenden Ausbau der Elektromobilität. Mit der Instal-
lation von öffentlich zugänglichen Ladesäulen leistet 
der Einzelhandel bereits heute einen bedeutenden 
Beitrag zur Energiewende im Verkehrssektor. Vieler-
orts können Kunden ihre E-Fahrzeuge während ihres 
Einkaufs meist kostenfrei aufladen. 

Damit die Infrastruktur für E-Mobilität im Einzel
handel schneller aufgebaut werden kann, sind jedoch 
Nachbesserungen in der Fördersystematik erforder-
lich: Weil die Parkplätze für Kunden vorgesehen und 
nicht für Dauerparker rund um die Uhr geöffnet sind, 
werden dem Einzelhandel die vorhandenen Subven-
tionen nicht vollständig gewährt. Künftig werden aber 
genau diese Stellplätze die Basis für Geschäftsmo-
delle mit Elektrofahrzeugen sein. Der Handel selbst 
könnte sie bewirtschaften oder an Energieversorger 
bzw. andere spezialisierte Dienstleister abgeben. Fest 
steht: Wenn die vorhandene Infrastruktur intelligen-
ter genutzt wird, fördert dies einen zügigen Ausbau 
klimafreundlicher Verkehrskonzepte. 

Effizient und intelligent:  
Die Sonne als Energiequelle nutzen
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2010 veröffentlichte die Unternehmens-

gruppe ALDI SÜD ihre weltweit geltenden 

Corporate Responsibility Grundsätze 

(https://cr.aldisouthgroup.com/de/

cr-grundsaetze) und definierte damit für 

alle elf ALDI SÜD Länder mit 5.910 Filialen 

und 138.000 Mitarbeitern die Leitlinien für 

ihr tägliches unternehmerisches Handeln. 

Auf der Unternehmenswebseite von ALDI 

SÜD finden sich weitere Informationen rund 

um das Thema Verantwortung: www. 

unternehmen.aldi-sued.de/verantwortung.

Das perfekte Doppel: ALDI SÜD setzt auf 
Photovoltaik und Elektromobilität

Die Sonne als Energiequelle

ALDI SÜD ist in Deutschland einer der größten privaten Betreiber von Solaranlagen auf 
Gebäudedächern. Von rund 1.890 Filialen sind derzeit über 1.290 Filialen und 14 Logistik-
zentren mit Solaranlagen mit einer Gesamtleistung von 
über 162.000 Kilowattpeak ausgestattet. Den gewonnenen 
Strom nutzt das Unternehmen zu rund 80 Prozent selbst 
und spart dadurch jährlich ca. 54.000 Tonnen CO2 ein. 

Die übrigen 20 Prozent des Solarstroms werden in das 
öffentliche Stromnetz eingespeist. Außerdem verfolgt ALDI 
SÜD die Installation von Ladeinfrastruktur für elektrische 
Mobilität sowie die Nutzung von Batteriespeichersystemen. 
Bis heute wurden bereits über 50 Standorte mit Elektro
ladesäulen auf Filialparkplätzen für Elektroautos und 
-fahrräder ausgestattet, welche während der Sonnenstun-
den mit dem Strom aus den eigenen Photovoltaikanlagen gespeist werden und von den 
Kunden kostenlos genutzt werden können. 

Von 2012 auf 2016 reduzierte ALDI SÜD die Emissionen an den deutschen Standorten pro 
Quadratmeter Verkaufsfläche um 43 Prozent. Obwohl sich die Anzahl der Filialen im genann-
ten Zeitraum um rund 50 Filialen erhöht hat, konnte der Ausstoß von Treibhausgasen auch 
absolut um 40 Prozent gesenkt werden. Auch der Stromverbrauch pro Quadratmeter Ver-
kaufsfläche reduzierte sich in den letzten Jahren: Lag der Verbrauch eines Stores 2012 noch 
bei 333 kWh/m², so verringerte sich dieser bis 2016 auf 307 kWh/m².

Sonnige Aussichten für die Zukunft

Bis 2020 will das Unternehmen den Ausstoß von Treibhausgasen pro Quadratmeter Ver-
kaufsfläche in jeder ALDI SÜD Landesorganisation im Vergleich zu 2012 um 30 Prozent 
reduzieren. Dieses Ziel wurde in Deutschland bereits mit Beginn des Jahres 2017 über-
troffen: Seitdem arbeiten alle Standorte in Deutschland klimaneutral. Auch die Nutzung 
der Dächer für die Gewinnung von Solarenergie will das Unternehmen weiterhin konti-
nuierlich ausbauen und bis 2018 70 weitere Anlagen in Betrieb nehmen.  
International betrachtet emittiert die ALDI SÜD Gruppe im Jahr 2016 1.421.000 Tonnen 
CO2 und damit mehr als 40.000 Tonnen weniger als noch in 2012.

STROMVERBRAUCH BEZOGEN AUF QM VERKAUFSFLÄCHE

2012 2013 2014 2015 2016
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Nicht nur Kunden erleben gut klimatisierte Räume 
als angenehm – auch die Belegschaft profitiert von 
einem guten Raumklima. Frische Luft ist deshalb ein 
wesentliches Qualitätsmerkmal im Einzelhandel. Ist 
der CO2-Gehalt zu hoch und damit zu wenig Sauer-
stoff im Raum, wird man müde und unkonzentriert. 

In Extremfällen kann ein zu hoher CO2-Gehalt auch 
gesundheitsschädlich sein. Daher kommen im Einzel-
handel vermehrt CO2-Sensoren mit Infrarottechnik 
zum Einsatz. Diese Messfühler können die Luftquali-
tät überwachen und die Raumluftanlage aktivieren,  
sobald zu viel CO2 im Raum ist. Ein intelligentes  
Zusammenspiel aus innovativer Sensortechnik und 
moderner Klimaanlage ermöglicht hohe Einsparungen.

Wie gut die Kombination aus professioneller Klima-
tisierung und moderner Technik funktioniert, zeigt 
Ernsting‘s family. Die Heizung, Kühlung, Lüftung 
und Beleuchtung von ca. 1.500 Filialen können von 
der Firmenzentrale gesteuert werden, um so einen 
effizienten Filialbetrieb sicherzustellen. Seit dem Jahr 
2007 werden die Filialen mit modernsten technischen 
Anlagen im Rahmen jeder Baumaßnahme ausgestat-
tet. Ein webfähiger Regler als Schnittstelle zwischen 
Firmenzentrale und Filiale ermöglicht, dass prak-
tisch alle technischen Prozesse via Internet zentral 
kontrolliert und geregelt werden können. Mithilfe von 
Anlagendaten und Energieverlaufskurven kann der 
Filialzustand so energieeffizient reguliert werden. 

Auf Basis von vorab festgelegten Parametern steuert 
der Regler automatisch die Temperatur in Abhängig-
keit von Tages- und Jahreszeiten sowie die Be-
leuchtung – sowohl während als auch außerhalb der 
Verkaufszeiten. Abgeglichen werden die eingestellten 
Soll-Temperaturen mit vor Ort montierten Fühlern, 
die in nahezu jedem Raum installiert sind. So wird 
beispielsweise bei Überschreitung des voreingestellten 
CO2-Grenzwertes Außenluft über einen drehzahlge-
steuerten Zulüfter eingebracht. Für das ganzheitliche 
Konzept, welches auf die nachhaltige Errichtung und 
Bewirtschaftung einer Filiale ausgerichtet ist, erhielt 
Ernsting‘s family im Jahr 2014 den Energiemanagement 
Award des EHI Retail Institute.

 

Frische Luft und gutes Raumklima

Im Einklang: Die Anlagentechnik  
bei Ernsting‘s family
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Über Lidl Deutschland

Das Handelsunternehmen Lidl gehört als 

Teil der Unternehmensgruppe Schwarz 

mit Sitz in Neckarsulm zu den führenden 

Unternehmen im Lebensmitteleinzelhandel 

in Deutschland und Europa. Aktuell ist Lidl 

in 30 Ländern präsent und betreibt mehr 

als 10.000 Filialen. Im Geschäftsjahr 2016 

wurde ein Umsatz in Höhe von 68,6 Mrd. 

Euro erwirtschaftet, davon 20,4 Mrd. Euro 

in Deutschland. www.lidl.de.

Klimaschutz bei Lidl: Nachhaltigkeit 
durch energieeffizienten Filialbau

Mit innovativen Konzepten geht das Lebensmitteleinzelhandelsunternehmen Lidl beim 
Filialbau neue energieeffiziente Wege. Bei der Planung neuer Filialen und der Nachrüs-
tung bestehender Gebäude setzt man mit richtungsweisender Technik und ökologischer 
Bauweise auf Umweltschutz und Ressourcenschonung. Viele der eingesetzten Konzepte 
kommen deshalb auch in den Logistikzentren der neuesten Generation zum Einsatz. 

Wärmerückgewinnung und Umrüstung auf LED-Beleuchtung

Die Lidl-Filialen beheizen sich fast von alleine: Ein integrales Anlagensystem wandelt 
die Abwärme der Kühlmöbel in Heizenergie um oder erzeugt umgekehrt Kälte, die zur 
Klimatisierung der Räume und Kühlung der Waren benötigt wird. Dadurch kommen 
keine fossilen Brennstoffe zum Einsatz. Zur Beheizung der Räume wird in Neubauten 
eine Betonkerntemperierung verbaut, womit unangenehme Zugluft vermieden wird. 
Ergänzt wird das Wärmekonzept mit einer effizienten Dämmung der Gebäudehülle 
sowie dreifach isolierverglasten, großen Fensterflächen für eine optimale Nutzung des 
Tageslichtes. Als weiterer Baustein zur Reduzierung von CO2-Emissionen werden die 
Kühlmöbel größtenteils mit natürlichen Kältemitteln betrieben. Allein 2018 werden in 
Deutschland 700 Filialen auf das Kältemittel R290 umgestellt. Bis Ende 2018 werden 
alle Filialen mit LED-Lampen umgerüstet, was pro Jahr und Filiale eine CO2-Ersparnis 
von 17,4 Tonnen ermöglicht. Deutschlandweit kommt so zusätzlich eine jährliche 
Treibhausgasersparnis von über 31.000 Tonnen CO2 zustande. Strom wird nicht 
nur gespart, sondern mit eigenen Photovoltaikanlagen (Leistung bis zu 99 kWp) auf 
mehreren Filialdächern selbst erzeugt. 

Lidl gestaltet mit WindNODE die Energiewende aktiv mit

Als Teil der Schwarz Gruppe beteiligt sich Lidl am Projekt WindNODE. In dem Verbund
vorhaben arbeiten über 50 Partner vier Jahre lang an gemeinsamen Lösungen, um die 
Nutzung erneuerbarer Energie effizienter zu steuern, Lastspitzen zu reduzieren 
und möglichst effizient in die Stromnetze zu integrieren. Hier könnten Kühlmöbel als 
Zwischenspeicher dienen, um bei hohem Energieaufkommen stärker abzukühlen und  
so überschüssigen erneuerbaren Strom in Form von thermischer Energie zu speichern. 
Die Qualität der Produkte bleibt davon unbeeinflusst. Lidl gestaltet so die Energiewende 
aktiv mit. 

Energieeffizienz-Konzept ist mehrfach ausgezeichnet

Für sein Energieeffizienzkonzept wurde Lidl mit dem Energy Efficiency Award 2015 der 
dena ausgezeichnet. Zudem ist Lidl mit seiner neuen Filialgeneration Partner des euro-
päischen Green-Building-Programms, das von der Europäischen Kommission initiiert 
wurde, um die Reduktion von Energieverbräuchen und CO2-Emissionen in Nichtwohn-
gebäuden zu fördern. Neben technischen Innovationen setzt Lidl vor allem auf seine 
79.000 Mitarbeiter: Sie werden aktiv durch Schulungen und Aktionen wie Ideen-Wett-
bewerbe in die Energiesparkampagne eingebunden. So konnten auch alle 3.200 Filialen 
und 39 Logistikzentren in Deutschland nach der Energieeffizienznorm ISO 50001 zerti-
fiziert werden. 
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Kaufland betreibt bundesweit über 650 

Filialen und beschäftigt rund 78.000 

Mitarbeiter. Als Teil der Schwarz-Gruppe 

gehört Kaufland zu den führenden  

Unternehmen im Lebensmitteleinzelhandel 

in Deutschland und Europa. Kaufland enga-

giert sich sozial und ökologisch und treibt 

u.a. mit dem Bau von 100 Schnelllade-

stationen für E-Autos bis Anfang 2019 den 

Ausbau der Ladeinfrastruktur in Deutsch-

land voran.
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Energieeffizienz bei Kaufland

Rund um die Kaufland-Filialen setzt sich das Unternehmen mit zahlreichen Maßnahmen 
für den Umwelt- und Klimaschutz ein. Mit verschiedenen Initiativen zeigt Kaufland:  
Machen macht den Unterschied.

Rund um die Filiale: Grünen Strom tanken

Einkaufen und gleichzeitig das Elektroauto mit Ökostrom laden – das ermöglichen künf-
tig rund 100 Schnellladestationen, die Kaufland bis Anfang 2019 plant. Ziel des Unterneh-
mens ist es, einen aktiven Beitrag zur Förderung der klimaschonenden Mobilität zu leis-
ten und den Ausbau der Ladeinfrastruktur in Deutschland voranzutreiben. An zahlreichen 
Kaufland-Filialen können die Kunden zudem ihre E-Bikes oder Elektroroller laden.

In der Filiale: Klimaschonende 
Gebäudetechnik und effiziente Kühlung

Auch in den Filialen und den Kaufland-Logistikzentren 
setzt das Unternehmen auf moderne, energieeffiziente 
Technik. Im Bereich der Lüftung kommen beispielsweise 
standardmäßig Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewin-
nung zum Einsatz. Durch die Nutzung von natürlichen 
Kältemitteln wie Ammoniak (NH3) bzw. klimaneutralen 
Kältemitteln (CO2), die nicht ozonschädlich wirken, wer-
den erheblich Treibhausgasemissionen reduziert. Auch 
bei den Kühlmöbeln zählt Energieeffizienz: Seit 2017 wer-
den Kühlregale in Neubauten und marktmodernisierten 
Filialen mit Glastüren ausgestattet. Im Tiefkühlbereich werden bereits seit 2010 standard-
mäßig Glasschiebetüren eingesetzt. Diese sorgen für mehr Behaglichkeit im Bereich der 
Kühlregale für Kunden und Mitarbeiter und gleichzeitig für eine Energieeinsparung von 
10 Prozent. Die Abwärme von Kühlmöbeln und Kühlregalen wird genutzt, um das Gebäude 
im Winter über eine Betonkernaktivierung (Fußbodenheizung) zu beheizen sowie im Som-
mer energieeffizient über den Boden zu kühlen. Die so bislang eingesparten CO2-Emissio-
nen entsprechen dem Energieverbrauch von 1.180 Einfamilienhäusern (Stand 31.12.2017).

Auf dem Weg in die Filiale: Optimierte Logistikprozesse

Im Logistikbereich beteiligt sich Kaufland an der „Lean and Green“-Initiative mit dem Ziel, 
die CO2-Emissionen in den Logistikprozessen innerhalb von fünf Jahren um 20 Prozent zu 
senken. Durch optimierte Prozesse konnte beispielsweise die Volumenauslastung der Lkw 
durch eine verbesserte Beladung erhöht und die Zahl der Leerfahrten deutlich reduziert 
werden. Für die Umsetzung der Maßnahmen wurde das Unternehmen im September 2016 
mit dem „Lean and Green“-Star ausgezeichnet.

Gleichzeitig unterstützt Kaufland als Teil der Schwarz-Gruppe die Energiewende und 
forscht dabei zur Zwischenspeicherung von Energie im Rahmen des Projekts WindNODE. 
Das Ziel ist einfach: Grüner Strom soll dann genutzt werden, wenn starker Wind oder 
intensive Sonnenstrahlung zu sogenannten Lastspitzen in den Netzen führen. Kaufland 
testet derzeit, wie dieser kurzzeitig überschüssige Strom zwischengespeichert und später 
in den Filialen energetisch nutzbar gemacht werden kann. So können die Kaufland-Filia-
len einen zusätzlichen Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz leisten.
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   Prof. Dr. Claudia Kemfert erklärt im Interview, warum kleine und mittelständische Unter-
nehmen (KMU) klimaneutral werden sollten und welche politischen Rahmenbedingungen 
dabei förderlich sind.

Welche Lösungen sehen Sie aktuell und zu-
künftig für Unternehmen klimaneutral zu werden 
und dabei wettbewerbsfähig zu bleiben? 

Klimaneutralität und Wettbewerbsfähigkeit 
sind zwei Seiten einer Medaille. Unternehmen haben 
vielerlei Möglichkeiten, Klimaschutz zu betreiben und 
so die Unternehmensstärke zu verbessern: indem 
beispielsweise Nachhaltigkeit als wesentliches Krite-
rium in alle Entscheidungen einfließt und verstärkt 
Energiesparmaßnahmen umgesetzt werden sowie auf 
erneuerbare Energien und klimaschonende Mobilität 
wie auch Elektromobilität gesetzt wird. 

Welche Transformationspfade bieten sich 
hier insbesondere für KMU im Einzelhandel an? 

Die Transformationspfade sollten alle zum Ziel 
haben, den – vor allem fossilen – Energieverbrauch 
und Emissionen zu senken. Es geht vor allem darum, 
die Energieeffizienz zu verbessern und Energie-
sparmaßnahmen umzusetzen, zusammen mit dem 
verstärkten Einsatz von erneuerbaren Energien, 
klimaschonenden Antriebstechnologien und auch 
Elektromobilität. 

Welche politischen Rahmenbedingungen 
müssten geschaffen werden, um den Einzelhan-
del bei der Umsetzung von Energieeffizienz- und 
Klimaschutzmaßnahmen zu unterstützen? 

Der Klimaschutzplan sieht ja vor, dass Emis-
sionen in allen Bereichen gesenkt werden müssen, 
damit die Wirtschaft vollständig dekarbonisiert wird. 
Vorgaben zur Verbesserung der Energieeffizienz sind 
ebenso wichtig wie die finanzielle Förderung von 
Energiesparmaßnahmen sowie der Einsatz von er-
neuerbaren Energien und klimaschonender Mobilität. 
Auch eine stärker auf Umwelt- und Klimaschutz aus-
gerichtete Steuerreform ist dringend notwendig, um 
ausreichend finanzielle Anreize für mehr Klimaschutz 
zu geben. 

Wie kleine und mittelständische  
Unternehmen klimaneutral werden

„EINE STÄRKER AUF UMWELT- UND KLIMASCHUTZ 

AUSGERICHTETE STEUERREFORM KANN FINANZIELLE 

ANREIZE FÜR MEHR KLIMASCHUTZ GEBEN.“
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Prof. Dr. Claudia Kemfert

Abteilungsleiterin Energie, Verkehr, Umwelt   
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung

Professorin für Energieökonomie und Nachhaltigkeit 
Hertie School of Governance
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Mehr als 300.000 Einzelhändlerinnen und Einzelhändler gibt es in Deutschland. Der Großteil 
gehört zu den kleinen und mittleren Unternehmen (KMU). Gerade in diesen Handelsbetrie-
ben gehört die Beschäftigung mit Klimaschutz, Energieeffizienz und technisch gelagerten 
Themen nicht zum üblichen Tagesgeschäft. 

Die großen Einzelhandelsfilialisten, die rund ein Pro-
zent der Einzelhändler in Deutschland ausmachen, 
sind in ihren Maßnahmen für mehr Klimaschutz 
schon sehr gut aufgestellt: Sie verfügen über zentral 
gesteuerte Expertenteams, die sich sowohl um 
einen reibungslosen technischen Ablauf der Energie-
zentralen kümmern, als auch langfristig angelegte 
Klimaschutzstrategien konzipieren, die kontinuierlich 
Einsparmöglichkeiten ermöglichen. 

Genau hier setzt die Klimaschutzoffensive des Einzel-
handels an: Sie will kleinen und mittleren Unterneh-
men technisches Know-how praxisnah vermitteln und 
ihnen Maßnahmen und Möglichkeiten anbieten, mit 
denen sie nicht nur klimaschädliche Emissionen ver-
meiden, sondern vor allem auch ihre Energiekosten 
senken können. KMU aller Handelsbranchen werden 
mit einem umfassenden Angebot unterstützt, selbst 
aktiv zu werden und damit einen deutlichen Beitrag 
zu Klimaschutz und Energieeffizienz im Einzelhandel 
zu leisten. 

Das Webseitenangebot: Virtuell er
kennen, was in der Realität machbar ist

Konkrete Hilfestellung bietet die Webseite der Klima-
schutzoffensive www.HDE-Klimaschutzoffensive.de. 
Sie ist so angelegt, dass sie die Einzelhändler direkt 
anspricht und aufzeigt, wo genau Einsparmöglichkei-
ten im eigenen Ladengeschäft möglich sind. 

Einen ganz realistischen Eindruck bietet hierbei die 
virtuelle Ladenstraße: Ein Rundgang am Bildschirm 
hinein in ein Modegeschäft, einen Supermarkt, vorbei 
an einer E-Ladesäule und Lieferfahrzeugen – illust-
riert die Vielfalt der Handelsbranche mit den spezifi-
schen Anforderungen an den täglichen Handels- und 
Kundenbetrieb. 

EINZELHÄNDLER*INNEN IN DEUTSCHLAND

1 %  
Großunternehmen

79 %  
Kleinstunternehmen

16 %  
kleine Unternehmen

4 %  
mittlere 
Unternehmen

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018
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 Ein „Energieberater für die kleinen 

Händler“

Die Geschäfte können spielerisch erkundet und mit 
einem Mausklick betreten werden. Sie zeigen ver-
schiedene Situationen und Gegenstände, die dem 
Händler aus dem eigenen Geschäft bekannt sind: 
Kühlmöbel und Beleuchtung, Lüftungsrohre und 
Heizungen, Schaufenster und Photovoltaikanlagen, 
Lagerräume und Parkplätze – kurzum, alle Orte, die 
für Energieeinsparungen wichtig sind. Sie sind die 
Stars der virtuellen Ladenstraße und bieten ech-
ten Mehrwert. Klickt man sie an, werden sogleich 
Einsparmöglichkeiten, weiterführende Informationen 
und hilfreiche Downloads angezeigt. So wird praxis-
nah vermittelt, wo im Laden überall Energiefresser 
versteckt sind und gleichzeitig erläutert, wie man 
Betriebskosten senken kann.

Nach einem Spaziergang in der virtuellen Laden
straße können sich Einzelhändler konkreter mit dem 
Energieverbrauch in den eigenen vier Geschäftswän-
den beschäftigen: 

•	 Wie hoch ist der jährliche Stromverbrauch? 
•	 Wie effizient arbeitet die Heizungsanlage? 
•	 Wie teuer ist ein Austausch der Beleuchtung?
•	 Wird eine Modernisierung der Heizanlage oder 

eine Photovoltaikanlage auf dem Dach gefördert?

Auf all diese Fragen will die Webseite der Klima-
schutzoffensive Antworten liefern und Hilfestellungen 
anbieten. Energiesparen macht nämlich Spaß, wenn 
jeder ganz einfach einen Mehrwert für sich erzielen 
kann.

Der Internetauftritt begreift sich mit seinen Anwen-
dungen als „Energieberater für die kleinen Händler“: 
Die virtuelle Ladenstraße macht deutlich, wo Einspar-
potenzial schlummert. Die Leitfäden und Checklisten 
zeigen, dass sich viele Klimaschutzmaßnahmen in 
Eigenregie und ohne große Kosten umsetzen lassen. 
Die unterschiedlichen Themen sind informativ und 
gewinnbringend aufbereitet, um möglichst viele 
Einzelhändler zu erreichen. 

Ist das Interesse geweckt und kommen größere 
Investitionen in Frage, können die Einzelhändler auf 
der Webseite ermitteln, ob sie eine Förderung in 
Anspruch nehmen können. In der Förderdatenbank, 
die das FIZ Karlsruhe erarbeitet hat und die stetig 
aktualisiert wird, werden alle wichtigen Informatio-
nen angezeigt. Jedes Bundesland in Deutschland hält 
unterschiedliche Angebote bereit, manchmal bieten 
auch Städte oder örtliche Energieversorger einen 
Zuschuss zu Effizienzmaßnahmen an. Manche Förder-
programme lassen sich auch kombinieren. 
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Nähere Informationen dazu geben die Energieberater, 

die auf den Einzelhandel spezialisiert und die eben-
falls auf der Webseite gelistet sind. 

Im weiteren Verlauf der Kampagne (bis Ende 2018) 
wird die Webseite um zusätzliche Anwendungen er-
weitert: Es wird einen branchenspezifischen Investi-
tionsrechner sowie ein Benchmark-Tool geben. Der 
Investitionsrechner ermittelt genau, wann sich Kosten 
für Anschaffungen amortisieren oder ob sich Investi-
tionen überhaupt lohnen – z. B. wenn konventionelle 
Leuchten durch LED-Lampen ausgetauscht werden. 
Dazu werden die Verbräuche und Daten – natürlich 
anonym – in den Rechner eingegeben und man er-
hält umgehend ein konkretes Ergebnis.

Beim Benchmark-Tool geht es um das virtuelle 
„Kräfte-Messen“: Einzelhändler können hier er-
mitteln, wie energieeffizient ihr Laden ist. Kann der 
Einzelhändler gemessen an seiner Verkaufsfläche 
mit einem geringen Energieverbrauch aufwarten, 
zeigt die Anwendung einen hohen Punktestand bzw. 
„Score“ an und kürt ihn als „Energiesparhelden“. Fällt 

der Punktestand eher 
mager aus, wird der 
„Energiespar-Anfän-
ger“ unterstützt, erste 
Maßnahmen umzuset-
zen und die Leitfäden 
und Checklisten der 
Klimaschutzoffensi-
ve anzuwenden, um 
seine Verbräuche und 
Kosten zu senken.

Best-Practice-Beispiele: 
Erfolgsgeschichten erzählen, die 
motivieren

Wie gut Klimaschutz tatsächlich funktioniert, davon 
erzählen die Erfolgsgeschichten auf der Webseite. Ob 
kleines Reformhaus oder größeres Modegeschäft: 
Die Best-Practice-Beispiele zeigen, dass sich Klima-
schutzmaßnahmen erfolgreich umsetzen lassen und 
einen echten Mehrwert bieten. Neben konkreten 
Einsparungen bei den Betriebskosten, verbessert sich 
in den Geschäften, je nachdem, was in dem Projekt 
umgesetzt wurde, das Raumklima, die Präsentation 
der Waren und das Image bei den Kunden. 

Die Erfolgsgeschichten werden fortlaufend um 
neue Beispiele erweitert, die die Win-Win-Situation 
für Einzelhändler und Klima darstellen. Die grünen 
Pioniere aus ganz Deutschland werden dabei auch in 
den Sozialen Netzwerken – wie dem Facebook- und 
Twitter-Kanal der Klimaschutzoffensive – vorgestellt. 



Sensibilisieren und Bewusstsein 
entwickeln für mehr Klimaschutz

Die Klimaschutzoffensive macht sich nicht nur für 
Energieeffizienzmaßnahmen stark, sie wird die positi-
ven Effekte daraus auch stärker bekannt machen. Das 
neu entwickelte „Klimabarometer“ wird insbesondere 
die Klimaschutzinvestitionen des Einzelhandels dar-
stellen und die Verbreitung dieser Technologien im 
Handel beleuchten: Diverse „Klimaschutzindikatoren“ 
aus verschiedenen Handlungsfeldern (z. B. die Fläche 
installierter Photovoltaikanlagen, Anzahl der Wärme-
rückgewinnungsanlagen, Anzahl von E-Ladesäulen) 
werden durch eine Abfrage bei Handelsunternehmen 
erhoben. Dadurch können Rückschlüsse darüber 
getroffen werden, wie viele Photovoltaikanlagen bei-
spielsweise im Handel vorhanden sind und auch wie 
viel erneuerbare Energie diese produzieren bzw. wie 
viel fossile sie einsparen. 

Gemeinsam mit dem EHI Retail Institut wird dieses 
Zahlenmaterial ausgewertet und am Ende abge-
schätzt, welche CO2-Minderung mit den Klimaschutz-
aktivitäten im Handel erzielt wurde. Das umfangrei-
che Online-Angebot der Klimaschutzoffensive wirkt 
hierbei unterstützend für weitere Klimaschutzaktivi-
täten, weil es auf die möglichen Energieeffizienzfelder 
im Einzelhandel aufmerksam macht.

Ganz nah dabei: Veranstaltungen und 
Workshops vor Ort

Einzelhändler aus KMU verfügen kaum über technisch 
ausgebildetes Personal, welches die installierte 
Anlagentechnik (Kühlung, Lüftung, Beleuchtung, etc.) 
hinterfragt und auf korrektes Nutzerverhalten achtet. 
Dabei könnten Energiekosten schon mit gering
fügigen Änderungen merklich gesenkt werden.  
 
Die Klimaschutzoffensive arbeitet daher in einzelnen 
Regionen mit Partnern zusammen, um Einzelhändler 
direkt vor Ort zu erreichen und für Klimaschutzmaß-
nahmen zu begeistern. Impulsvorträge auf Handels-
veranstaltungen und Messen sowie weitere Veranstal-
tungsformate ergänzen die bundesweiten Aktivitäten. 

KLIMASCHUTZOFFENSIVE NEWSLETTER

Mit unserem Newsletter bleiben Sie immer 

auf dem Laufenden: Ob Tipps zum Energie-

sparen, clevere Effizienzmaßnahmen, aktuelle 

Branchennachrichten oder Interessantes rund 

um Klima- und Umweltschutz. Melden Sie sich 

einfach auf unserer Homepage an.
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wir wissen: Klimaschutz steht wahrscheinlich nicht ganz oben auf Ihrer Agenda. Es gibt 
andere Dinge, um die Sie sich dringlicher kümmern müssen, damit Ihr Geschäft 
reibungslos läuft. 

Was wir Ihnen jedoch mit diesem Leitfaden näherbringen wollen ist: Sie können mit 
einfachen organisatorischen Maßnahmen Ihre Energiekosten merklich senken und 
gleichzeitig dazu beitragen, klimaschädliche Emissionen zu verringern. Klingt gut? 
Ist es auch! Ihren Kunden wird dies sicherlich auch gefallen.

Durchschnittlich können Sie Ihren Energieverbrauch durch Energiee�  zienzmaßnahmen 
tatsächlich um 15 - 20 % senken – und das meist mit einfachen, kostenlosen Mitteln. 
Nutzen Sie diese Chance! Wir zeigen Ihnen im Folgenden wie leicht das geht.

 Jeder Leitfaden wird von einer Checkliste begleitet, mit der Sie 
Ihren Betrieb überprüfen können. Damit sehen Sie auf einen Blick, 
welche Maßnahmen Sie bereits umgesetzt haben und an welchen 
Stellen Sie noch nachjustieren können.

Bevor Sie loslegen, wäre es natürlich 
ganz clever zu wissen, wie hoch Ihre 
Energieverbräuche sind. Dafür empfehlen 
wir Ihnen eine Bestandsaufnahme der 
Zahlen: Klingt erst einmal dröge, zahlt 
sich aber aus. 

 Was geben Sie monatlich für Strom 
und Wärme aus? 

 Wie hoch sind Ihre Kosten für Kühlung 
und die Klimaanlage?

 Was zahlen Sie für Wartung und 
Instandhaltung Ihrer Technik pro Jahr

 Wie haben sich die Ausgaben in den 
letzten Jahren entwickelt?

Mit diesem ersten Schritt bekommen 
Sie schon einmal ein Gefühl für Ihre 
Ausgaben und wie diese sich in den letz-
ten Jahren verändert haben. Dort, wo 
Sie einen unverhältnismäßigen Anstieg 
ablesen können, besteht am meisten 
Handlungsbedarf. 

Immer schön 
den Überblick behalten

Liebe Einzelhändlerin, lieber Einzelhändler,

Legen wir also los!

Schnelle Tipps zum Energiesparen
So einfach füllen Sie Ihre Kasse 

www.hde-klimaschutzoffensive.de



Das Projektteam unterstützt mit individualisierten 
und themenspezifischen Workshop-Konzepten 
das Angebot der Kampagne und wirbt für die 
Vorteile, die Klimaschutzmaßnahmen mit sich 
bringen: 

•	 direkte Einsparungen bei den Energiekosten  
(insbesondere Stromkosten)

•	 attraktiveres Erscheinungsbild des Geschäftes 
(z. B. durch LED-Beleuchtung)

•	 verbessertes Raumklima und Aufenthaltsqualität
•	 Imagegewinn bei Kunden
•	 Motivationsschub für Mitarbeiterbindung  

(Energiesparen ist Teamwork).

Weniger Plastiktütenverbrauch und 
mehr klimafreundliche Geräte

Die Klimaschutzoffensive wird sich nicht nur für 
Energieeffizienzmaßnahmen stark machen. Sie wird 
den Einzelhandel auch mit hilfreichen Materialien und 
Aktionen am Point of Sale unterstützen, um Endkon-
sumenten für die negativen Umweltauswirkungen des 
Plastiktütenverbrauchs und die hohen Betriebskosten 
ineffizienter Hausgeräte zu sensibilisieren. Zur Evalua-
tion der Auswirkungen der Point-of-Sale-Aktivitäten 
soll eine Studie durchgeführt werden.  

Wir sind für Sie da auf  
www.HDE-Klimaschutzoffensive.de.  
 

Die Klimaschutzoffensive wird mit Mitteln der Nationalen   

Klimaschutzinitiative (NKI) des Bundesministeriums für Um-

welt, Naturschutz und nuklerare Sicherheit (BMU) gefördert.

35AUF DEM WEG ZUM KLIMANEUTRALEN EINZELHANDEL

D
ie

 K
lim


a

sc
h

u
tz

o
ff

en
sive




Jahrelang bei ein- und demselben Energie-
anbieter zu bleiben mag zwar bequem 
sein, wirtschaftlich sinnvoll ist es aber 
nicht immer. Checken Sie mindestens 
einmal jährlich die Verträge mit Ihren 
Energiezulieferern, um sich dauerhaft 
günstige Preise für Strom, Gas, Öl und Co. 
zu sichern. 

Gehen Sie am besten folgendermaßen vor: 

 Prüfen Sie die Lieferverträge und 
Abrechnungen für Ihren Strom sowie 
die Wärmeversorgung – also die Belege 
für Erdgas, Heizöl, Fernwärme, Prozess-
wärme o. a.

 Vergleichen Sie Ihre Vertragskonditio-
nen und Bezugspreise mit den aktuellen 
Marktpreisen.

 Checken Sie, ob der Energieeinkauf für 
Ihren Betrieb auch sinnvoll bemessen 
wird: Gibt es beim Strom eine Jahres-
bezugsmenge oder werden Sie nach 
Maximalleistung abgerechnet?

 Analysieren Sie bei dieser Gelegenheit 
auch gleich die Zusammensetzung 
Ihrer Bezugspreise: Stimmt alles mit 
den Netzentgelten, der Stromsteuer, 
den Zuschlägen für EEG / KWK?

 Gehen Sie Ihrem Lastgang auf den 
Grund: Die meisten Energieversorger 
stellen ihren Kunden auf Nachfrage 
kostenfrei die Verbrauchsdaten der 
letzten 12 Monate zur Verfügung. Jetzt 
geht es darum herauszu� nden: Zu wel-
chen Tageszeiten verbrauchen Sie in 
Ihrem Geschäft die meiste Energie? 
Wurde richtig abgelesen und abge-
rechnet? (Schauen Sie sich hierzu auch 
unseren Tipp 5 an!)

 Und zuletzt: Ist vielleicht Ökostrom 
eine Alternative für Sie? Die Tarife sind 
oft nicht teurer und Sie können einen 
schicken Hinweis in Ihrem Laden 
anbringen, dass Sie Ökostrom beziehen. 
Vielleicht holen Sie damit Pluspunkte 
bei Ihren Kunden?

Holen Sie Ihre Kolleginnen und Kollegen 
mit ins Boot. Richtig erfolgreich werden 
Sie mit Ihrer Energiesparo¡ ensive nur, 
wenn alle mitmachen. Zeigen Sie ihnen, 
wo Energie eingespart werden kann 
und wie Anlagen oder Geräte korrekt und 
e¢  zient bedient werden. 

Seien Sie nett zu Ihren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern: Motivieren Sie sie und 
fragen Sie nach, ob es noch weitere 
Möglichkeiten gibt, im Betrieb Geld ein-
zusparen. Die besten Ideen kommen 
meist von Kolleginnen und Kollegen, 
die dann ihre täglichen Arbeitsschritte 
auch einmal hinterfragen. Wettbewerbe 
oder Teamprojekte sind ebenfalls gute 

Möglichkeiten, um Energiesparlösungen 
zu � nden. 

Zeigen Sie Ihren Mitstreitern welche Vor-
teile die energetischen Optimierungen 
bringen, denn meistens liegt es an Skepsis 
und Unwissenheit, dass das Thema 
Energiee¢  zienz in einem Betrieb nicht 
ernst genommen wird. Was Sie hier in 
Angri¡  nehmen ist nicht kompliziert. 
Jeder kann verstehen, dass sich reduzierte 
Verbräuche und sinkende Betriebskosten 
mit mehr Geld in der Kasse bemerkbar 
machen. Vielleicht spendiert man mit 
dem Überschuss ein nettes Picknick für 
die Kollegen? Sie können das – together 
you can!

Together you can: 
Seien Sie nett und motivieren 
Sie Ihre Kollegen

Schauen Sie Ihrem 
Energieanbieter auf die Finger

www.hde-klimaschutzoffensive.de

Vielleicht sind sie überdreht und damit 
ein wenig zu cool: Die Rede ist von Ihren 
Kühlmöbeln. In der Regel reichen bei 
Kühlschränken 7 °C, bei Tiefkühltruhen 
- 18 °C. Für jeden zu tief eingestellten 
Temperaturgrad brauchen Sie 4 - 6 % 
mehr Energie – und Sie zahlen drauf. 

Und die Waren sollten schon cool sein, 
bevor sie eingefroren werden. Dann haben 
Sie keinen Ärger mit Reifbildung in Ihren 
Kühl- und Gefrierschränken. Dieser Reif 
sorgt nämlich ebenfalls für zusätzlichen 
Energieverbrauch. Und falls Sie vor lauter 
Eisklumpen Ihre Waren in der Kühltruhe 
nicht mehr sehen können, ist es aller-
höchste Zeit zum Abtauen. Das spart 
Energie und Ihre Kunden � nden sicher, 
dass es cooler aussieht.

Nutzen Sie lieber weniger und dafür 
aber gut gefüllte Kühlmöbel. Dann 
kann beim Ö� nen der Türen weniger 
warme Luft von außen hineinströmen. 
Schließen Sie die Türen so schnell wie 
möglich. 

Noch etwas: Die Lüftungsö� nungen, also 
die Gitter von Kühlmöbeln, dürfen nicht 
zugestellt werden. Sie verbrauchen sonst 
10 % mehr Strom. Auch der Staub, der 
sich in den Gitterchen, also den Wärme-
tauschern auf der Rückseite gerne ver-
fängt, ist uncool. Davon abgesehen, dass 
er auch nicht lecker aussieht, erhöht der 
Dreck den Energieverbrauch um mehr als 
5 %. Also am besten mindestens zwei-
mal im Jahr entstauben. Und bei der 
Gelegenheit die Türrahmendichtungen 
checken: Sind sie spröde oder rissig, 
erfüllen sie nicht mehr ihren Job und 
müssen ausgetauscht werden.

Klare Kommunikation 
- klare Sache

Sobald jeder weiß, wo der „Energie-
hammer“ in Ihrem Geschäft hängt, kann 
es richtig losgehen. Dann muss nur noch 
klar kommuniziert werden, wer wann 
genau was zu tun hat und die Sache mit 
dem Energiesparen läuft rund. Also: 
Konkrete Arbeitsanweisungen sind 
hier das A und O. Erinnern Sie Ihre Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter daran, 
Ihnen Schäden oder Fehlfunktionen an 
Geräten mitzuteilen, damit Sie diese 
schnell beheben können. Sie glauben ja 
gar nicht wieviel Strom ein Kühlschrank 
mehr braucht, wenn nur eine kleine 
Gummidichtung kaputt ist.

Unterstützung bekommen Sie mit unseren 
Checklisten und Merkblättern. Auch auf 
der Webseite der HDE Klimaschutzo� en-
sive � nden Sie viele hilfreiche Tipps. Am 
besten Sie bringen Hinweisschilder und 
Erinnerungen an Ort und Stelle an, z. B. 
Tipps zur Ablagesystematik direkt an 
Ihren Kühlmöbeln (s. auch Tipp 6) oder 
Einschaltpläne an den Geräten bzw. 
Anlagen. Dann müssen Sie sich nicht noch 
mehr Dinge merken – der Kopf ist ja schon 
voll genug! Und falls Sie Beschäftigte in 
Ihrem Betrieb haben, die Deutsch nicht 
als Muttersprache haben, dann kleben 
Sie die Schilder einfach noch in deren 
Muttersprachen an. 

Mehr als cool: Kümmern Sie sich 
um Ihre Kühlmöbel

Nach Ladenschluss können Sie und Ihre 
Mitarbeiter in den Feierabend gehen – 
gönnen Sie auch Ihren elektrischen 
Geräten eine Pause. 

Kühlmöbel: Decken Sie die Kühltruhen 
nach Ladenschluss ab. Kühlmöbel mit 
Produkten, die nicht gekühlt werden 
müssen wie z. B. Getränke sollten übers 
Wochenende ausgeschaltet werden.

Beleuchtung: Licht aus in Bereichen, in 
denen sich keine Personen aufhalten. 
Gerade nach Ladenschluss sollten Sie 
die Beleuchtung abschalten. Am besten 
Merkzettel an strategischen Punkten 
aufhängen, damit der letzte Mitarbeiter 
daran denkt. 

Lüftung / Heizung: Die optimalen Tem-
peraturen auf Verkaufs-, Lager- und 
Büro� ächen sind unterschiedlich. Nach 
Ladenschluss und vor allem am Wochen-
ende hilft Ihnen eine einfache Regelungs-
technik dabei zum Beispiel, Absenkzeiten 
am Heizkessel voreinzustellen. Beim 
Wechsel von Sommer- zur Winterzeit 
stellen Sie Zeiten ggf. neu ein.

Elektrogeräte: Schalten Sie im Büro und 
auf den Verkaufs� ächen Elektrogeräte aus: 
PC‘s, Drucker, Ausstellungsstücke, Screens, 
Ka� eemaschinen, Wasserkocher, etc. 
Praktisch sind Mehrfach-Steckerleisten, 
die Sie mit einem Knopfdruck vom Netz 
nehmen können. 

Erzählen Sie Ihren Kunden, dass Klima-
schutz ein wichtiges Thema für Sie ist. 
Aushänge oder Schilder, auf denen Sie Ihre 
Klimaschutzmaßnahmen kurz erklären, 
sind gut für eine positive Außenwahr-
nehmung. Ein bisschen angeben darf man 
hier schon – schließlich sorgen Sie dafür, 
dass Sie mit einem geringeren Energie-
verbrauch auch weniger schädliches 
CO2 in die Atmosphäre pusten. 

Falls Sie noch mehr tun wollen und auf 
Plastiktüten verzichten oder den Verbrauch 
zumindest eingrenzen möchten, � nden Sie 
unter www.kunststo� tragetasche.info 
weitere Informationen dazu, wie Sie das 
angehen können. Für alle die mitmachen, 
gibt es dort kostenlose Poster, Flyer und 
Aufkleber, mit denen Sie Ihre Kunden 
über Ihre gute Tat informieren können. 

Spitze! Das haben Sie toll gemacht. 
Und jetzt klopfen Sie sich ruhig 
mal auf die Schulter!

Endlich Feierabend: 
Auch für Ihre Geräte

Ein bisschen angeben 
ist echt ok!

www.hde-klimaschutzoffensive.de
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Die Instrumente und Projekte, mit denen ein ener-
gieeffizienter und klimaneutraler Handel verwirk-
licht werden kann, sind so vielfältig wie die Branche 
selbst. Es ist wichtig, dass in der Zukunft alle Markt-
beteiligten an dieser Transformation teilhaben, die 
Energiewende mitgestalten und gleichzeitig mit 
einem fairen Wettbewerb rechnen können. Hierfür 
braucht der Handel politische Rahmenbedingun-
gen, die den Wirtschaftsstandort Deutschland 
nachhaltig sichern und langfristig auf solide Beine 
stellen.

Ein zentrales Element im Bereich Energie sind die 
Belastungen durch die Stromsteuer, die EEG-Umlage 
sowie steigende Netzentgelte. Aktuelle Analysen 
lassen darauf schließen, dass der Strompreis in 
den nächsten Jahren steigen wird und Verbrau-
cher nicht mit einer spürbaren Entlastung rechnen 
können. 

Dabei ist der Handel mit einem Stromverbrauch von 
35 Twh und Ausgaben von über 6 Milliarden Euro 
im Jahr 2017 bereits überproportional belastet: Die 
Branche schultert über die EEG-Umlage 10 Prozent 
der Kosten für den Ausbau erneuerbarer Energien, 
obwohl sie nur für rund 6 Prozent des Strombezugs 
verantwortlich ist. 
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Geschäftsführender Gesellschafter 
EHA Energie-Handels-GmbH 
Vorsitzender Energieausschuss Handelsverband

„EIN MINDESTPREIS FÜR CO2 STELLT FÜR EINE 

NEUFINANZIERUNG DER ENERGIEWENDE EIN 

SINNVOLLES INSTRUMENT DAR UND WÜRDE 

DEN KLIMASCHUTZ IN DEN MITTELPUNKT DER 

ENERGIEWENDE RÜCKEN.“

ABGABEN UND UMLAGENBELASTUNGEN AUF 

STROM FÜR DEN EINZELHANDEL 2017 IN Mio. €

* ohne Netzentgelte und Beschaffungskosten

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018

Abschaltlastverordnung

Offshore-Umlage

§19 ll-Umlage

KWK-Umlage

Konzessionsabgabe 

Ökosteuer

EEG-Umlage

-6

2.400

718

244

135
119
2

Gesamt:
€ 3,6 Mrd.*
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Gleichzeitig profitieren immer noch viele Industrie
unternehmen von Vergünstigungsregeln und 
werden nicht in die Finanzierung der Energiewende 
einbezogen. Von den knapp 2,3 Milliarden Euro, die 
der Handel für die EEG-Umlage entrichtet, wären 
eigentlich 0,5 Milliarden Euro von der Industrie zu 
übernehmen. Weiterhin behindern Umlagen ohne 
Lenkungswirkung die Entwicklung eines fairen 
Marktumfelds. Netzentgeltbefreiungen für strom-
intensive Unternehmen kosten den Handel über 
100 Millionen Euro, die Offshore-Umlage rund 
17 Millionen Euro pro Jahr. 

Damit werden die Risiken der Windenergiebranche 
den Verbrauchern und nicht produzierenden bzw. 
nicht energieintensiven Unternehmen aufgebürdet, 
während die Gewinne in privater Hand verbleiben. 
Mit dieser ungerechten Verteilung der Kosten für 
die Energiewende wird das Wachstum im Handel 
nachhaltig gebremst. Dabei könnten mit einer 
gesetzlichen Neugestaltung der Stromsteuer und 
EEG-Umlage sowohl Handel als auch Verbraucher 
um insgesamt 5,2 Milliarden Euro entlastet werden.

ENERGIEKOSTEN FAIRER VERTEILEN:  

MASNAHMEN UND ENTLASTUNGSEFFEKTE FÜR DEN HANDEL UND PRIVATE VERBRAUCHER

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018

Entlastungs
effekte 

insgesamt Netzentgeltbefreiungen streichen

Industriellen Eigenverbrauch limitieren

Stromsteuer weitgehend abschaffen

Liquiditätsreserve begrenzen	

Abschaltbare-Lasten-Verordnung aufheben € 9 Mio. 

€ 352 Mio. 

€ 646 Mio. 

€ 825 Mio. 

€ 3.400 Mio. 

€ 5.200 Mio. 

STROMKOSTEN FÜR DEN EINZELHANDEL IN 2016

Netzentgelte:   
   € 1.220 Mio. 

Abgaben  & Umlagen:  
      € 3.448 Mio.

Stromkosten: 
€ 6.003 Mio. 

Beschaffungs- 
kosten:  
€ 1.335 Mio. 

Quelle: Handelsverband Deutschland (HDE) 2018
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Ein Mindestpreis für CO2 stellt für eine Neufinanzierung 
der Energiewende ein sinnvolles Instrument dar und 
würde den Klimaschutz in den Mittelpunkt der Ener-
giewende rücken. Das reformbedürfte System aus dem 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), der Energie- und 
Stromsteuer sowie dem Kraft-Wärme-Kopplungsge-
setz (KWK-G) könnte mit einem verursachergerechten 
CO2-Mindestpreis vereinfacht werden. Gleichzeitig 
entstünde so eine Lenkungswirkung für mehr Klima-
schutz, die auch eine breitere gesamtgesellschaft-
liche Akzeptanz für die Energiewende befördert. Das 
EEG-Fördersystem bliebe weiterhin das Hauptinstru-
ment des deutschen Klimaschutzes. Mit einem CO2-
Mindestpreis würden jedoch klimafreundliche Produkte 
und Prozesse wirtschaftlich besser darstellbar, weil jedes 
Gramm Kohlendioxid gleichermaßen bepreist wird – 
unabhängig davon, wo es emittiert wurde. 

Bei der Preisgestaltung wären die CO2-Äquivalente 
von Klimagasen und der Kohlenstoffgehalt fossiler 
Brennstoffe als Basis praktikabel. Die Einführung eines 
CO2-Mindestpreises würde sich auf den Einsatz von 
Kraftwerken auswirken: Weil Strom aus fossilen Ressour-
cen teurer wird, kämen mehr effizientere Gaskraftwerke 
ans Netz. Bei der Vermarktung erneuerbarer Energien 
könnten höhere Preise erzielt und Wettbewerbsvorteile 
für die Regenerativen gesichert werden.  

Mit diesen systemischen Veränderungen wäre auch der 
nächste Schritt für eine diskriminierungsfreie und effizi-
ente Sektorenkopplung von Strom, Wärme und Verkehr 
getan. Einen CO2-Mindestpreis fordern daher nicht nur 
der Handel sowie Verbraucher- und Umweltverbände, 
sondern auch führende DAX-Unternehmen.

FINANZIERUNG DER ENERGIEWENDE DURCH EINEN CO2-PREIS

Zukünftiges 
Finanzierungsszenario 
für die Energiewende

    Erneuerbare 
Energien

  Aufbau  
 Infrastruktur  
für E-Mobilität

KWK

Energieeffizienz

St
ro

m

W
är

me 

Ve
rk

ehr

Ökosteuer

KWK- 
Umlage

EEG- 
Umlage CO2-Preis

Sektorenkopplung 
durch CO2-Preis

Aktuelle Finanzierung 
der Energiewende 

Quelle: Handelsverband  
Deutschland (HDE) 2018

Mit einem CO2-Preis die Energiewende 
finanzieren



Positionen
INT

E
R

V
IE

W

40 AUF DEM WEG ZUM KLIMANEUTRALEN EINZELHANDEL

P
o

si
ti

o
n

en

In einer Studie für die Umweltstiftung WWF analysiert der 
renommierte Energieexperte Dr. Felix Matthes (Öko-Institut) 
wie ein CO2-Mindestpreis einen schnellen Kohleausstieg sowie 
langfristige Klimaschutzmaßnahmen befördern kann.  
Hauke Hermann hat an der Studie mitgearbeitet und erklärt, 
wie genau eine Preisgestaltung für Emissionen aussehen könnte.

Welche Vorteile sehen Sie in der Bepreisung von 
CO2? Welche CO2-Vermeidungskosten erwarten Sie?

In einer Studie für den WWF Deutschland haben 
wir die Einführung eines CO2-Mindestpreises in der 
Stromerzeugung analysiert. Darin kommen wir zu der 
Schlussfolgerung: Wird ein Preis von 30 Euro pro ausge-
stoßener Tonne CO2 erhoben, können die Emissionen im 
Stromsektor kurz- bis mittelfristig auf 200 Millionen Ton-
nen zurückgehen. Somit kann die Lücke zur Erreichung 
des 40-Prozent-Ziels komplett geschlossen werden. Das 
40-Prozent-Ziel bedeutet eine Reduktion der Treibhaus-
gasemissionen um 40 Prozent bis 2020 gegenüber dem 
Ausgangsniveau im Jahr 1990.  

Wie sollte der CO2-Preis ausgestaltet sein?
Wir gehen davon aus, dass die Umsetzung eines 

CO2-Mindestpreises für die Stromerzeugung analog zum 
britischen Carbon Support Price (CPS) erfolgen würde. 
Dort wird der CO2-Preis über eine zusätzliche Energie
besteuerung umgesetzt. Die Höhe der Energiesteuersätze 
für zur Stromerzeugung eingesetzte Brennstoffe wäre 
damit nach deren CO2-Gehalt zu differenzieren und in 
regelmäßigen Abständen anzupassen. 

Könnten über einen CO2-Preis Emissionen 
zielführender vermieden werden? Wie bewerten Sie 
die Bepreisung von CO2 aus volkswirtschaftlicher 
Sicht? 

Ein CO2-Preis kann eine wichtige Rolle bei der Re-
duktion des CO2-Ausstosses spielen. Unter idealtypischen 
Voraussetzungen besteht einer der großen Vorteile von 
CO2-Bepreisungsansätzen darin, dass hierdurch alle Emis-
sionsminderungshebel über ein einheitliches Preissignal 
untereinander optimiert werden können. 

In der Realität sollte aber immer auf einen 
Instrumentenmix gesetzt werden. Unsere Modell-
rechnungen zeigen, dass ein CO2-Preis insbesondere 
Emissionsminderungen durch eine beschleunigte 
Außerbetriebnahme von älteren Kohlekraftwerken 
erreicht. 

Welche Auswirkungen hätte ein CO2-Preis 
auf den Ausbau der Erneuerbaren?

Grundsätzlich verbessert ein CO2-Preis auch 
die Wirtschaftlichkeit von Investitionen in erneu-
erbare Energien und die Energieeffizienz. Es ist 
aber nicht realistisch, dass kurzfristig ein so hoher 
CO2-Preis festgelegt werden kann und so flankie-
rende Instrumente für die Energieeffizienz und den 
Ausbau erneuerbarer Energien ersetzen werden 
können. 

Wie wirkt sich ein CO2-Preis auf die  
EEG-Umlage aus? 

Eine CO2-Bepreisung führt in der Stromerzeu-
gung zu höheren Großhandelspreisen. Im Gegen-
zug sinkt die EEG-Umlage, weil die Differenzkosten 
sinken. Unsere Modellrechnungen zeigen: Knapp 
60 Prozent des Börsenstrompreisanstiegs werden 
durch den Rückgang der EEG-Umlage kompensiert. 

Warum ein CO2-Preis den 
Klimaschutz voranbringt

Hauke Hermann

Senior Researcher Energie & Klimaschutz 
Öko-Institut e. V.
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Die Energiepolitik bietet noch weitere Stellschrauben, 
mit denen ein klimaneutraler Handel gefördert werden 
kann: Ein Schlüssel ist die Förderung von Energieeffi-
zienz. Der Handel konnte seine Energieeffizienz in den 
letzten Jahren jeweils um rund 5 Prozent  verbessern 
und auch die Investitionen in Energieeffizienzmaßnah-
men stiegen kontinuierlich. Ohne die Betrachtung von 
Überkompensierungen und Rebound-Effekten wurden 
so Einsparungen von über 1,7 Terrawattstunden pro Jahr 
erreicht. 

Auch wenn es künftig schwieriger wird effizienter zu 
wirtschaften, weil die „low hanging fruits“ bereits ge-
erntet sind, bleibt die Bereitschaft innerhalb der Branche 
groß, weiterhin einen Beitrag für den Klimaschutz zu 
leisten. So bekunden Einzelhändler in einer Umfrage des 
EHI-Instituts, dass sie für ihre Investitionen auch längere 
Amortisationszeiträume für Energieeffizienzmaßnahmen 
akzeptieren. Während 2014 rund ein Viertel der Befrag-
ten (28 Prozent) bereit war, Amortisationszeiten von fünf 
Jahren und mehr in Kauf zu nehmen, tätigt aktuell die 
Hälfte der Händler langfristige Investitionen. Wesent-
lich ist hierbei, dass Regelungen gefunden werden, die 
Energieeffizienz- und Klimaschutzmaßnahmen unter 
Einbeziehung der Gebäudehülle attraktiv machen. 

Dafür braucht der Einzelhandel noch mehr Unter-
stützung durch branchenspezifische Lösungen: Denn 
während der Mieter eines Objekts an geringeren Neben-
kosten interessiert ist, fokussiert sich der Eigentümer auf 
die Wirtschaftlichkeit des Objekts. Dieses Mieter-Ver-
mieter-Dilemma hemmt Investitionen und bremst die 
Dekarbonisierung des Gebäudesektors im Einzelhandel. 
Auch im Bereich Forschungsförderungen können 
gesetzliche Anpassungen wertvolle Impulse für die 
Branche bieten. 

Mit einem CO2-Mindestpreis als zentralem Steuerungs-
instrument am Energiemarkt könnte das Erneuer-
bare-Energien-Gesetz Anreize für Ausbaupfade und 
Anschubfinanzierungen von erneuerbaren Energien 
setzen. Damit wären Förderzusagen für Neuinstalla-
tionen sinnvoll an den technologischen Fortschritt und 
Speichermöglichkeiten gekoppelt. Installierte Kapazi-
täten mit höheren Wirkungsgraden würden bevorzugt 
und Impulse für einen stärkeren Wissenschafts- und 
Wirtschaftsstandort in Deutschland gesetzt.

Lösungen für eine europäische 
Energiewende umsetzen

Der Weg in ein neues, regeneratives Energiezeit-
alter erfordert auch Anstrengungen auf europäischer 
Ebene. Die Strommärkte Europas sind noch nicht 
harmonisiert und könnten weitaus effizienter und 
wirtschaftlicher funktionieren, wenn insbesondere 
Kapazitäten abgesichert würden. In einem zuneh-
mend internationalisierten Wettbewerb bedarf es 
einer Fokussierung  auf den Strompreis. Im E-Com-
merce gewinnen Handelsprozesse wie Lagerung 
und Logistik an strategischer Bedeutung: Wenn im 
Ausland Logistikzentren weitaus profitabler betrieben 
werden können, entscheiden sich Händler gegen 
einen Standort in Deutschland. 

Der Umbau der Energiesysteme in Deutschland ist 
zweifelsohne ein Mammutprojekt, das ohne eine breite 
Unterstützung in der Gesellschaft nicht gelingen kann. 
Ein radikales Umlenken von fossilen zu regenerativen 
Energiequellen darf die Zukunftsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandortes Deutschland dabei nicht gefährden. 
Die Korrektur entscheidender Fehlentwicklungen in 
der Energiepolitik sowie eine faire Finanzierung einer 
nachhaltig aufgestellten Wirtschaft sind wichtige 
Voraussetzungen, wenn der Weg in die Klimaneutralität 
gelingen soll.

Energieeffizienz in den Fokus der 
Energiewende rücken
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Durch Wissenstransfer  
energieeffizienter werden

Großes Potenzial für Know-how-Transfer: Dr. Hubertus Bardt 
erläutert im Interview, warum kleine Handelsbetriebe von den 
Erfahrungen großer Filialisten lernen sollten.

Wie schätzen Sie den Weg des Einzelhandels 
hin zur Klimaneutralität ein?

Der Weg in die Klimaneutralität stellt eine große 
Herausforderung für den Handel dar, die nicht zu 
unterschätzen ist. Händler, die sich in Innovations- und 
Modernisierungsprozessen befinden, sollten Maß-
nahmen für Klimaschutz und Energieeffizienz gleich 
mitdenken. Für die, die nicht schon heute handeln, 
werden die Kosten langfristig nämlich nur noch höher. 
Gerade für kleine und mittelständische Unternehmen 
wird es wichtig sein, einen Wissenstransfer zu organi-
sieren – mit Know-how aus der Forschung, aus Modell-
vorhaben und den Erfahrungen der großen Filialketten. 
Wenn KMU von diesen Erfahrungen profitieren könn-
ten und Entscheidungshilfen an die Hand bekämen, 
wäre viel gewonnen. 

Welche Potenziale gibt es für den Einzel
handel im zukünftigen Strommarkt?

Der Handel kann mit Effizienz auf höhere Preise 
reagieren. Zudem gibt es ein Potenzial, auf das fluk-
tuierende Stromangebot der Erneuerbaren mit ihren 
schwankenden Preisen zu reagieren. Die Flexibilität im 
Stromsystem muss über regelbare Angebote, Importe, 
Speicher und flexible Nachfrage bereitgestellt werden. 
Der Lebensmitteleinzelhandel mit seinen Kühlhäu-
sern sollte in der Lage sein regenerativen Strom dann 
abzunehmen, wenn er im Überschuss vorhanden ist. 
Damit könnte Kühlgut vorgekühlt und die Stromnetze 
entlastet werden. Wenn wenig erneuerbarer Strom im 
Netz ist, kann das Kühlhaus den Temperaturvorsprung 
wieder abbauen. Hierfür werden auch entsprechende 
Tarife und Preissignale Anreize setzen. 

Welche Vor- und Nachteile bringt eine 
Bepreisung von CO2?

Klimaschutzinvestitionen bzw. Effizienzmaßnah-
men lassen sich mit einem CO2-Preis leichter rechnen. 
Sie amortisieren sich schneller, wenn CO2-Emissionen 
oder Energie mehr kosten. Das ist die klimapolitisch 
begründete Logik. Der Nachteil liegt in der Kosten-
belastung für die Unternehmen – diese muss ja erst 
einmal erwirtschaftet werden. Dadurch sinken Gewin-
ne und der Wettbewerb verschärft sich. Der Handel 
steht ohnehin unter einem Veränderungsdruck, da 
ist es nicht leicht zusätzliche Kostenpakete für den 
Klimaschutz zu tragen. 

Befürworter prognostizieren, durch den  
CO2-Preis entstehe ein fairer Entwicklungspfad in 
die Klimaneutralität. Stimmen Sie zu?

Es entsteht eher ein effizienterer Weg. Wenn 
man ein Klimaziel setzt und es akzeptiert, stellt sich 
die Frage, wie man es mit geringstmöglichen Kosten 
erreichen kann. Das passiert durch entsprechende 
Preissignale, die entweder über Steuern oder ein Han-
delssystem wie den Emissionshandel kommen.  
Das führt zu Mehrkosten, die – wenn man nicht auf-
passt – die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
gefährden können. Die Kostenbelastung wird sicher 
nicht von jedem als fair wahrgenommen. Aber ein 
Preissignal kann für Effizienz sorgen und somit die 
Gesamtkosten verringern, die am Ende vor allem auch 
die Verbraucher zu tragen haben.

Dr. Hubertus Bardt

Leiter Wissenschaft  
Institut der deutschen Wirtschaft Köln
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In Deutschland nutzt der Einzelhandel rund 500.000 Gebäude: Die meisten Immobilien 
(80 Prozent) wurden vor 1970 erbaut, also noch bevor es bauliche Anforderungen an den 
Wärmeschutz gab. Sie entsprechen deshalb nicht den heutigen Anforderungen an Gebäude-
effizienz und bergen große Einsparpotenziale. 

Hohe Energiekosten für Wärme und Strom be-
lasten viele Einzelhändler. Bei kleinen und mittle-
ren Handelsunternehmen betragen die jährlichen 
Energiekosten rund 74 Euro pro Quadratmeter 
Verkaufsfläche. Bei größeren Filialisten und Lebens-
mittelketten schlagen die Ausgaben für Strom und 
Wärme mit rund 57 Euro pro Quadratmeter im Jahr 
zu Buche. Hier stehen große und kleine Unterneh-
men im Prinzip vor den gleichen Herausforderungen: 
den gesetzlichen Anforderungen zu genügen und 
die Chancen der Energiewende für sich zu nutzen. 
Schließlich sollen laut Klimaschutzplan 2050 des Bun-
desumweltministeriums im Gebäudesektor bis 2030 
Einsparpotenziale von 40 Prozent erreicht werden. 
Die energetischen Anforderungen an gewerblich ge-
nutzte Gebäude und die darin verbaute Anlagentech-
nik werden sich zukünftig also weiter erhöhen. 

Während viele Einzelhändler in energieeffiziente 
Beleuchtung und Kühlanlagen investieren, werden 
kostenintensive Sanierungsmaßnahmen wie der Aus-
tausch von Heizungsanlagen oder eine Dämmung der 
Gebäudehülle seltener umgesetzt. Das liegt schlicht 
daran, dass sich diese Investitionen innerhalb weniger 
Jahre amortisieren müssen, zumindest in der Zeit, in 
der die Handelsimmobilien angemietet werden. Das 
führt zu einem „Mieter-Vermieter-Dilemma“. Kleinere 
Händler sind in der Regel zwar meist auch Eigen-
tümer der Gebäude und können damit eine große 
Bandbreite an Effizienzmaßnahmen direkt umsetzen. 
Doch ihnen fehlen meist die finanziellen Mittel. Im 
großflächigen Einzelhandel mit einem Mietanteil von 
fast 90 Prozent, lassen sich Sanierungsmaßnahmen 
nur schwer wirtschaftlich darstellen. 

Die Motivation für Sanierungsvorhaben bleibt deshalb 
gering: Die hohen Investitionen werden auch nur 
schwach durch vorhandene Förderangebote auf-
gefangen. Diese sind schlicht zu komplex und vielen 
Einzelhändlern fehlt es an technischem Wissen. Hier 
besteht Handlungsbedarf, um insbesondere kleine 
und mittlere Händler noch besser mit Informationen 
und Angeboten zu versorgen.

Trotz dieser Umstände hat sich der energetische Zu-
stand von Handelsimmobilien stetig verbessert. Derzeit 
investiert jeder zehnte Handelsbetrieb in Deutsch-
land in Effizienzmaßnahmen am Gebäude. Im Neubau 
werden aufgrund gesetzlicher Vorgaben bereits hohe 
energetische Standards erfüllt. Der Einzelhandel und 
insbesondere die großen Filialisten zeigen seit vielen 
Jahren, dass ressourcenschonende Architekturprojekte 
nicht nur wirtschaftlich sind und höchste Nachhaltig
keitsstandards erfüllen, sondern auch Kunden-
wünschen nach Komfort und umweltfreundlichem 
Ambiente entsprechen. 

Doch nicht nur Gebäude werden klimafreundlicher: 
Neueste Immobilienkonzepte denken auch die ganz-
heitliche Entwicklungen des Standortes mit und 
verbinden beispielsweise in dicht besiedelten Ballungs-
räumen einen flexiblen Filialbau mit Büroflächen und 
Wohnungen sowie eine dezentrale Versorgung mit 
erneuerbaren Energien. 

Handelsimmobilien zukunftsfit und  
attraktiv machen
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Da für die Handelsbranche praktikable Lösungsansätze für mehr Energieeffizienz in Gebäu-
den mit großer Breitenwirkung fehlen, hat die Deutsche Energie-Agentur (dena) das Modell-
vorhaben „Energieeffizient Handeln“ gestartet. Zusammen mit Partnern aus Wirtschaft 
und Verbänden – so auch mit dem Handelsverband Deutschland – werden im Auftrag des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) Konzepte entwickelt, mit denen 
Energieeinsparungen in der Größenordnung von 30 bis 40 Prozent erreicht werden sollen. 

An den Projekten des dena-Modellvorhabens be-
teiligen sich inzwischen 25 unterschiedliche Handels
unternehmen – vom Dorfladen bis zum SB-Waren-
haus über Einzelhandelsketten und den Fachhandel. 
An konkreten Effizienzprojekten wird erprobt, wie 
ökonomisch und ökologisch tragbare Konzepte für 
den Einzelhandel aussehen könnten. Die Leucht-
turmprojekte sollen viele Nachahmer in der Branche 
finden und ein Engagement für Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz anregen. Der Handel kann so zum Vor-
bild für den gesamten Nichtwohngebäudebereich 
werden.

Andreas Kuhlmann, Vorsitzender der dena-Geschäfts-
führung, erklärt im Interview, welche politischen 
Rahmenbedingungen den Einzelhandel bei der Um-
setzung von Energieeffizienzmaßnahmen unterstüt-
zen und wie mehr Gebäude trotz Mieter-Vermieter-	
Dilemma saniert werden könnten. 

Zu welchen Ergebnissen sind Sie im Rahmen 
Ihres Modellvorhabens gelangt?

Mit dem Modellvorhaben „Energieeffizient Han-
deln“ zeigt die dena, wie es gelingt, Energiesparpotenzia-
le im Handel wirtschaftlich zu erschließen. Als zentralen 
Hebel nutzen wir dafür eine fundierte Energieberatung, 
um Potenziale zu identifizieren und die Teilnehmer des 
Modellvorhabens zur Umsetzung der skizzierten Maß-
nahmen zu motivieren. Es gibt kein Patentrezept für das 
optimale Sanierungsergebnis, weil der Handel einfach 
so heterogen ist. Aber ohne umfassende, individuelle 
Beratung bleibt jede Sanierung nur Stückwerk. Ein Ener-
gieberater, der sich mit den Erfordernissen des Handels 
auskennt, ist deshalb so wichtig.

Zugleich stellen wir fest, dass das Thema Strom 
bei der Auseinandersetzung mit Effizienzansätzen 
dominiert. Viele Händler sind Mieter und dadurch 
in ihren Möglichkeiten beschränkt, Energieeffizienz
maßnahmen umzusetzen, die sich wiederum mög-
lichst schnell rechnen müssen. Maßnahmen an der 
Gebäudehülle werden also nur selten umgesetzt. 
Dennoch lohnt es sich, das Thema Gebäudehülle 
im Rahmen der Energieberatung intensiv zu be-
handeln – gerade für viele kleine Händler, die in 
mischgenutzten Gebäuden aktiv sind. 

Wie Handelsgebäude energieeffizient werden
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Eine weitere Erfahrung: Beim Wissen über 
technische Möglichkeiten oder Fördermittel gibt es 
noch viel Luft nach oben. Hier merkt man gerade bei 
kleinen und mittleren Händlern, dass Energieeffizienz 
eben nicht zum Kerngeschäft gehört und es an ent-
sprechendem Know-how fehlt. 

Welche politischen Rahmenbedingungen 
können den Einzelhandel unterstützen, Energie-
effizienzmaßnahmen umzusetzen?

Wir brauchen noch bessere Lösungen für die 
einzelnen Handelssegmente. So könnten beispiels-
weise Förderangebote, die stärker ausdifferenziert 
und mehr an den unterschiedlichen Bedürfnissen 
orientiert sind, Impulse für mehr Investitionen in 
Energieeffizienz setzen. 

Zugleich könnten sogenannte grüne Mietver-
träge eine Option sein, das Mieter-Vermieter-Dilem-
ma zu lösen: Innerhalb des Mietvertrags zwischen 
Händler und Gebäudeeigentümer werden Regelun-
gen getroffen, die auf Nachhaltigkeit ausgerichtete 
Investitionen in das Gebäude für beide Seiten ermög-
lichen bzw. erleichtern. Das kann zum Beispiel die 
Zahlung eines Baukostenzuschusses für Mieter durch 
den Eigentümer sein, wenn der Mieter in Energieeffi-
zienz investiert. Hier ist Politik gefragt, entsprechen-
de Ansätze zu stärken. Auch ein Moderationsprozess 
durch Dritte könnte dabei helfen, gemeinschaftliche 
Ansätze von Eigentümern und Mietern zu entwickeln, 
von denen beide Seiten profitieren.  

Wie sehen Sie die zukünftige Rolle des Ein-
zelhandels als Akteur in einem Energiesystem?

Der Einzelhandel kann und wird eine wichtige 
Rolle im Energiesystem der Zukunft spielen – auch 
weil immer mehr Händler einen Teil ihrer Energie 
selbst produzieren oder über ihre Gebäude eine 
wichtige Rolle bei der Speicherung von Energie ein-
nehmen. 

Da Handel und Verkehr eng miteinander 
verbunden sind − sowohl seitens der Logistik als 
auch der Kunden −, kann der Handel auch hier eine 
wichtige Vorreiterrolle einnehmen. Hier sollten wir 
offen sein für neue Ideen und Angebote. Auch wenn 
es schwer vorauszusehen ist, wie Kundenverhalten 
oder Energiesystem konkret im Jahr 2050 aussehen 
werden, ist eins sicher: Es wird anders sein. Und es ist 
in jedem Fall besser, selbst zu gestalten, als zuzu-
schauen.
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Andreas Kuhlmann

Vorsitzender der Geschäftsführung  
Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)
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Im Projekt „synGHD – Synthetische Lastprofile für Nicht-Wohngebäude für eine effiziente 
Versorgungsplanung“ forscht das Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme (ISE) in 
Zusammenarbeit mit dem Handelsverband Deutschland und weiteren Partnern wie dem EHI 
Retail Institute, Naturstrom und Siemens, an synthetischen Lastgangprofilen.  

Intelligente Konzepte für Energieeinsparungen lassen 
nicht nur Einzelhändler mit einem hohen Energiebe-
darf aufhorchen: Auch kleine und mittlere Betriebe 
wünschen sich mehr Transparenz und Effizienz für 
ihre Energiegeschäfte. Immer noch führen falsche 
Annahmen über die Dauer und Höhe des Energie-
verbrauchs zu Ineffizienzen – und das macht we-
der ökologisch noch ökonomisch Sinn. Gerade bei 
Nicht-Wohngebäuden lohnt ein genauerer Blick in die 
Lastprofile: Durch gleichbleibende Öffnungszeiten 
liegen vorhersehbare Energiebedarfsmuster vor, die 
für Optimierungen genutzt werden können. Dr. David 
Fischer vom Fraunhofer-Institut ISE untersucht mit 
seinem Team die Energieverbrauchsdaten unter-
schiedlicher Einzelhandelsbetriebe, um optimierte 
Verbrauchsmodelle für die Branche zu entwickeln.

Welche Einsparpotenziale bietet ein Energie-
management, wenn es nach den Lastprofilen Ihres 
Simulationstools ausgerichtet wird?

Durch die ganzheitliche Betrachtung von Last-
profilen für Strom, Gas und Wärme mit einer hohen 
zeitlichen Auflösung können wir Einzelhändlern ein 
grundlegendes Wissen über die Höhe und Entstehung 
von Verbräuchen in ihren Betrieben vermitteln. Wenn 
Anlagen aus dem Bestand erneuert oder komplett neue 
Erzeugungsanlagen wie etwa eine Wärmepumpe, Photo-
voltaikanlage oder auch Energiespeicher hinzukommen 
sollen, helfen unsere Daten aus dem Lastverlauf, den 
künftigen Anlagenpark optimal zu planen und effizienter 
zu betreiben. Wir können mit Hilfe unserer Algorithmen 
aus den räumlichen und zeitlichen Gegebenheiten eines 
Handelsbetriebs genau ermitteln, welche Anlagen
technik für das Objekt am wirtschaftlichsten ist.

Die Rolle des Einzelhandels innerhalb eines 
dezentralen Energiesystems im Quartier gewinnt 
an Bedeutung. Welche Chancen sehen Sie für die 
Zukunft der Branche?

Der Einzelhandel nimmt am Ausbau der Erneu-
erbaren teil und optimiert fortlaufend seinen Ener-
giebedarf. Zukünftig wird es durch neue Quartiers-
lösungen wie Mieterstrom mehr gemeinschaftliche 
Nutzungen von Ressourcen geben – insbesondere 
bei Neubauprojekten. 

Grundsätzlich muss der Energieverbrauch im 
Einzelhandel genauer aufgeschlüsselt werden, um 
mehr Energieeffizienz zu erreichen. Da es noch keine 
etablierte Methodik für die Erstellung von Lastpro-
filen für den Sektor Gewerbe, Handel und Dienst-
leistungen gibt, schließen wir mit unserem Projekt 
eine Forschungslücke. Die Ergebnisse könnten dazu 
beitragen, Missmanagement und politische Fehlent-
scheidungen zu vermeiden. 

Das im September 2017 gestartete und vom 
Bundesumweltministerium geförderte Projekt 
synGHD wird bis 2020 an synthetischen Last-
gängen forschen. Einzelhändler können konkret 
mitwirken und ihre Energieverbräuche ana-
lysieren lassen. Weitere Informationen hierzu 
bei Lars Reimann, Abteilungsleiter Energie & 
Umwelt beim Handelsverband Deutschland, 
Email: Reimann@HDE.de oder telefonisch unter 
Tel.: 030 7262 7066.

Modelle mit Mehrwert

Dr. David Fischer

Projektleiter Energiemanagement und Netze  
Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ISE
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Eine gute Möglichkeit für Unternehmen sich klimaneutral zu stellen, ist die Eigenproduktion 
von erneuerbarem Strom. Dieser Strom kann für die Nutzung im Betrieb und für Elektro
ladesäulen für E-Mobilität genutzt werden. In der Praxis allerdings werden Investitionen in 
Erneuerbare oft von bürokratischem Aufwand und rechtlichen Risiken gebremst. 

Mit der Errichtung einer Stromerzeugungsanlage 
gehen erhebliche Melde- und Messpflichten einher: 
Wenn eigenerzeugte Strommengen an Dritte weiter-
geleitet werden, ist der Einzelhändler amtlich 
gesehen nicht nur Stromerzeuger und 
Stromverbraucher, sondern auch noch 
Stromlieferant.

Dafür braucht er eine Genehmigung 
vom Hauptzollamt. Zudem muss er der 
Bundesnetzagentur melden, welche 
Anlage er betreibt, wie viel er von 
dem eigenerzeugtem Strom selbst 
verbraucht und wer weitere  
Abnehmer sind.

Ähnliche Informationen müssen 
auch an die jeweiligen Übertragungs- 
und Verteilnetzbetreiber gemeldet 
werden – allerdings zu gänzlich anderen 
Zeitpunkten. Wird eine notwendige 
Meldung nicht durchgeführt oder 
zum falschen Zeitpunkt, muss im 
schlimmsten Fall die EEG-Umlagever-
günstigung rückwirkend zurückge-
zahlt werden.

Wie kompliziert das System werden kann, zeigt eine 
genaue Betrachtung jener Parteien, die den Eigen-
strom nutzen. Dritte sind typischerweise Bank-

automaten, elektrische Spielgeräte, die 
Bohrmaschine eines Handwerkers oder 
der Staubsauger einer Putzkolonne. Das 
Unternehmen muss diese Stromver-
brauchsmengen erfassen und mit einem 
Messkonzept über sogenannte Lastgang-

zähler viertelstundenscharf abgrenzen. Oftmals 
ist das nur mit einem unangemessenen 

Aufwand zu bewältigen oder praktisch 
schlicht nicht möglich. Noch komplizier-

ter wird es, wenn der Einzelhändler 
auch eine Elektroladesäule betreibt. 
Allein dadurch wird er nämlich zum 
Stromlieferanten mit den obigen 
Pflichten. 

Unternehmen haben es derzeit nicht 
leicht, sich mit eigenen Stromerzeugungs-
anlagen am Ausbau der Erneuerbaren 
sowie der Entlastung der Stromnetze zu 

beteiligen. Dabei könnte die Branche gera-
de hier eine wegweisende Rolle einnehmen, 

insbesondere beim Aufbau einer Infrastruktur 
mit E-Ladesäulen. Der Abbau bürokratischer Hür-
den und einfachere Meldepflichten könnten einen 
wichtigen Impuls geben für mehr Engagement und 
Investitionsbereitschaft. 

Klimaneutralität ermöglichen: Meldepflichten 
abbauen und rechtliche Risiken minimieren 
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Der Handel arbeitet stetig an der Reduktion von 
Emissionen, um Innenstädte auch in Zukunft attraktiv 
zu halten. Nur mit sehr guter Luftqualität können 
Cities lebenswert bleiben und zum Verweilen und 
Einkaufen einladen. Die Umrüstung des Verkehrs-
sektors auf schadstoffarme Fahrzeuge insbesondere 
in der Innenstadt-Logistik ist daher ein zentraler 
Baustein für den Klimaschutz im Einzelhandel. Mit 
Fahrzeugen, die in Zukunft ganz ohne Verbrennungs-
motor auskommen, soll nicht nur der Strom aus 
erneuerbaren Energien optimal genutzt, sondern 
auch die Schadstoff- und Lärmbelastung abgebaut 
werden. Aus diesem Grund hat der deutsche Einzel-
handel bereits vor einigen Jahren mit der dauerhaften 
Verbesserung der Emissionswerte seiner Logistik-Flot-
ten begonnen. Größere Handelsunternehmen haben 
ihre Energiemanagementsysteme bereits um den 
Logistikbereich ausgeweitet, sodass auch diese in 
einem stetigen Verbesserungsprozess stehen. 

Die Bundesregierung hat für die Erreichung der 
Klimaschutzziele in Deutschland die Elektromobilität 
in den Mittelpunkt gestellt. Mit dem Regierungspro-
gramm Elektromobilität von 2011 liegt eine Strategie 
vor, die Ausbaupfade sowie die eingesetzten Instru-
mente definiert. Das darin enthaltene Ziel, bis 2020 
eine Million Elektro- und Hybridfahrzeuge auf die 
Straßen zu bringen, wurde von der Bundesregierung 
bereits wieder einkassiert. Und auch das 2050-Ziel, 
das vorsieht, Verbrennungsmotoren komplett aus 
dem Verkehr zu ziehen, erscheint inzwischen zu am-
bitioniert, da es auch den Lieferverkehr einschließt. 
Noch wird die Elektromobilität von zwei Faktoren 
gebremst: dem schleppenden Verkauf von E-Fahr
zeugen und der spärlichen Infrastruktur. 

Da mittlerweile der komplette Fahrzeugzyklus von der 
Herstellung über den Betrieb bis zur Entsorgung be-
trachtet wird, rücken auch mit Wasserstoff sowie mit 
biosynthetischen Gasen betriebene Fahrzeuge durch 
ihre gute Umweltbilanz stärker in den Fokus.

Neue Antriebstechnologien fördern, 
um konstant mobil zu bleiben

Für die kommenden Jahre braucht es deshalb eine 
langfristig ausgerichtete Verkehrswende, die technolo-
gieoffen gestaltet ist. Eine effiziente und wirtschaftlich 
darstellbare Logistik könnte von Erdgas- und Erd-
gas-Hybrid-Fahrzeugen (CNG/LNG) geleistet werden, 
die auch kurzfristig eine Verbesserung der Schad-
stoffbelastung in Städten unterstützen. Erdgas-Flotten 
können durch eine Umstellung auf regeneratives 
Erdgas aus überschüssigem Ökostrom mittelfristig eine 
weitere Senkung von Schadstoffemissionen erreichen. 
Allerdings müssten bestehende Tankstellen „Lkw-taug-
lich“ gestaltet sowie neue Infrastrukturen in erreich-
barer Entfernung zu den Zentrallagern des Handels 
geschaffen werden. 

 
Die Verkehrswende technologieoffen  
und langfristig gestalten
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Ausschlaggebend sind hier ausreichend dimensio-
nierte Zufahrten für große Lkw sowie praxistaugliche 
Lösungen, die ein schnelles Tanken auch größerer 
Mengen ermöglichen.

Fördermaßnahmen und Steuervorteile, die bislang 
nur der Elektromobilität vorbehalten waren, müssten 
auch gasbetriebenen Fahrzeugen und Hybrid-Fahr-
zeugen gewährt werden. Dazu gehören neben einer 
Einstufung in eine niedrigere Schadstoffklasse bei 
Umrüstung von Fahrzeugen mit Dieselantrieb auf 
Gasantrieb auch finanzielle Hilfen bei der Anschaf-
fung von gasbetriebenen Pkw und Lkw. Grundsätz-
lich könnte auch durch eine raschere, geförderte 
Umstellung der Fahrzeugflotten auf Euro VI-Lkw 
und durch innovativere Fahrzeugausstattungen zur 
Einsparung von Kraftstoffen, weitere Verbesserun-
gen erzielt werden. Fahrerschulungen und effiziente 
Softwarelösungen bei der Tourenplanung für Filial-
belieferungen leisten ebenfalls einen Beitrag zum 
Klimaschutz.

Die Verbesserung und Modernisierung der Innen-
stadt-Logistik – etwa durch geräuscharme Lkw, die 
auch zu Nachtzeiten in die City fahren können – sind 
für den Einzelhandel enorm wichtig. Hier gibt es noch 
viele Herausforderungen zu meistern: Neue Antriebs-
technologien müssen den spezifischen Einsatzprofilen 
der Branche gerecht werden, wenn es um Kühlung 
geht, die Voraussetzungen für die Zuladung oder 
die Belieferung auf Kurzstrecken. Sie müssen dabei 
trotz Mehrkosten immer noch einen wirtschaftlichen 
Betrieb ermöglichen.

Fahrverbote vermeiden und den 
öffentlichen Nahverkehr ausbauen

Ein Fahrverbot für Dieselfahrzeuge in Innenstädten 
hätte für die dort ansässigen Handelsunternehmen 
und den Standort Innenstadt fatale Folgen. Als 
zentraler Versorger wäre der Handel in doppelter 
Weise betroffen: Fahrverbote für Diesel-Pkw können 
zu einem beschleunigten Rückgang der ohnehin rück-
läufigen Kundenfrequenzen in der Innenstadt führen 
und die Belieferung der Geschäfte fiele komplett 
aus. Diesel-Fahrzeuge müssen umgerüstet werden 
können – hierfür müssen Hersteller einen Beitrag 
leisten. Gleichzeitig sollte der öffentliche Nahverkehr 
ausgebaut und eine intelligentere Verkehrssteuerung 
eingesetzt werden. 

Die Potenziale zur Verbesserung der Stickoxid-Werte 
sind noch nicht ausgereizt: Alleine durch die Ver-
lagerung von Lieferverkehren in die Nacht, kann 
ein Beitrag zur Stauvermeidung und somit zu einer 
geringeren Luftbelastung geleistet werden. Dafür sind 
die Händler auf saubere und leise Lieferfahrzeuge 
durch die Hersteller angewiesen. Hier wird abermals 
deutlich, wie wichtig eine offene Förderung neuer 
Technologien ohne eine einseitige Konzentration auf 
die E-Mobilität letztlich ist. Noch bietet der Markt kei-
ne Fahrzeuge mit alternativen Antrieben zu modera-
ten Anschaffungspreisen und in ausreichender Anzahl 
an. Weder für die Elektromobilität, noch für erdgasbe-
triebene Flotten ist eine flächendeckende Tank- und 
Werkstattinfrastruktur verfügbar.
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Die dynamische Entwicklung im Onlinehandel stellt insbesondere die innerstädtische 
Logistik auf den Prüfstand: Dr. Urs Maier vom Think Tank Agora Verkehrswende über 
Lösungen, die heute und zukünftig umsetzbar sind.

Das rasante Wachstum des Onlinehandels 
hat das Transportaufkommen in den Städten 
enorm erhöht. Welche Lösungen sehen Sie für das 
Spannungsfeld von Internethandel, Fahrzeugtech-
nik und Verkehrsaufkommen für die kommenden 
10, 15 Jahre?

Die Herausforderungen der städtischen Logistik 
bestehen vor allem im Klimaschutz, der Luftrein-
haltung und der Verteilung des knappen öffentlichen 
Raums. Mit der Verkehrswende können sie gemeis-
tert werden. Sie ist nicht nur gut für den Klimaschutz, 
sondern sorgt auch für eine höhere Lebensqualität 
in Städten. Die Verkehrswende steht auf zwei Säulen:  
Der Mobilitätswende, mit der insbesondere der Ener-
gieverbrauch gemindert wird; dies erfolgt durch eine 
intelligente Bündelung von Warenströmen und eine 
Verlagerung auf umweltfreundliche Verkehrsträger 
wie das Lastenfahrrad oder die Gütertram. Und der 
Energiewende im Verkehr, also der Umstellung auf 
klimaneutrale Antriebsenergie und effiziente Fahr-
zeuge. 

Mit Blick auf die Luftqualität in Städten ist es 
besonders wichtig, Dieselfahrzeuge schnell sauber 
zu bekommen. Dies gelingt durch die Nachrüstung 
mit SCR-Katalysatoren zur Stickoxidminderung und 
die rasche Umstellung auf alternative Antriebe. Unter 
den alternativen Antriebskonzepten sind batterie-
elektrische Fahrzeuge für die städtische Logistik am 
aussichtsreichsten. E-Fahrzeuge sind der Schlüssel 
für die Energiewende im Verkehr und damit für den 
Klimaschutz essentiell. 

Die Post hat sich früh für Elektrozustellfahr-
zeuge entschieden. Aber auch andere Logistiker 
setzen vermehrt auf batterieelektrische Antriebe. 
Erdgasfahrzeuge können im Lieferverkehr kurzfristig 
eine sinnvolle Übergangslösung darstellen, da sie im 
Vergleich zu heutigen Dieselfahrzeugen sauber sind. 
Auch wenn Lieferfahrzeuge zumindest vorerst von 
möglichen Fahrverboten ausgenommen sein werden, 
ist es auch für die Citylogistik wichtig, dass Planungs-
sicherheit hergestellt wird. Dies geht am sinnvollsten 
über die frühzeitige Einführung einer Blauen Plakette 
und klare Ansagen vonseiten der Politik, ab wann 
es zu Fahrverboten für schmutzige Dieselfahrzeuge 
kommen kann.

Wird die Elektromobilität bei Lkw bald zur 
Marktreife kommen?

Kleinere Lieferfahrzeuge mit Elektroantrieb sind 
heute bereits zu kaufen. Verschiedene Hersteller ha-
ben elektrische Lkw bis in den Bereich schwerer Ver-
teilerverkehr angekündigt, testen sie oder liefern sie 
bereits an erste Kunden aus. Mit der Elektromobilität 
bei Lkw verbunden sind Fragen, wie man Ladeinfra-
struktur und Stromnetze für die neuen Anforderun-
gen schnell und sinnvoll ausbaut – und wie teuer das 
alles wird. Dennoch werden sich Elektro-Lkw in der 
Stadtlogistik aller Voraussicht nach durchsetzen. Sie 
nutzen Strom aus Wind und Sonne – also den Haupt-
energieträger für den Verkehr der Zukunft – sehr 
energieeffizient und kostengünstig. Bei der Umwand-
lung von Strom in Wasserstoff oder synthetisches Gas 
und Öl geht viel Energie verloren. Bei synthetischem 
Öl und Gas kommt hinzu, dass Verbrennungsmotoren 
im Vergleich zu Elektromotoren sehr ineffizient sind.

Wie nachhaltige Verkehrskonzepte  
in Fahrt kommen
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Verkehrskonzepte werden künftig intelligent 
und vernetzt miteinander interagieren. Gibt es 
schon heute vielversprechende Lösungen?

Es ist richtig: nicht alles kann über eine An-
triebswende geleistet werden. Das System städtischer 
Güterverkehr muss insgesamt effizienter werden. In 
Zukunft sollten beispielsweise nicht mehr verschie-
dene Fahrzeuge ein und denselben Ort beliefern, 
nur weil sie zu unterschiedlichen Dienstleistern ge-
hören. In Konsolidierungszentren – auch City Hubs 
oder Urban Hubs genannt – sollten Pakete unter-
schiedlicher Dienstleister sortiert und dann gebün-
delt von einem Anbieter in einen Bereich der Stadt 
geliefert werden. Das finden die Logistiker bis jetzt 
nicht so attraktiv, schließlich ist der Konkurrenzkampf 
groß und die Fahrzeuge sind die besten Werbeflächen 
für die Unternehmen.

Allerdings gibt es bereits Beispiele für die an-
bieterübergreifende Bündelung von Paketen etwa 
in den Niederlanden in Utrecht oder in Großbritan-
nien in London. Mit fortschreitender Digitalisierung 
funktioniert diese Form der Logistik immer besser. 
Und letztlich geht es nicht nur darum, dass weniger 
Fahrzeuge auf den Straßen sind, sondern auch, dass 
diese besser ausgelastet sind. 

Intelligente Systeme haben die gesamte Liefer-
kette im Visier. Mit Blick auf den Klimaschutz wäre 
es ideal, wenn Langstrecken mit dem Zug und die 
Verteilung in der Stadt mit Elektro-Lkw umgesetzt 
würden. In einem zweiten Schritt kämen dann soge-
nannte Mikrokonsolidierungszentren zum Einsatz, wo 
dann drei oder vier Containerladungen von Lkw in der 
Stadt abgestellt und mit Elektro-Lastenrädern oder 
zu Fuß weiter verteilt werden. Dieses System wird in 
Hamburg und Frankfurt bereits angewendet.

Auch nach Barcelona lohnt ein Blick: Dort wird 
der Parkraum in temporäre Lieferzonen für Logisti
kdienste umgewandelt. Über eine App oder SMS 
können Parkplätze in der City für bestimmte Zeit-
spannen reserviert werden – so müssen Lieferdienste 
nicht in zweiter Reihe parken. Verbleiben sie  
zu lange auf einer Fläche, gibt es Strafen.

Welchen Stellenwert rechnen Sie neuen 
Belieferungskonzepten zu, beispielsweise der 
geräuscharmen Nachtlogistik?

Man sollte Lieferfahrten intelligent steuern und 
in verkehrsarmen Zeiten vornehmen, insofern ist die 
Nachtlogistik ein wichtiger Ansatz. Allerdings ist sie 
nur sinnvoll, wenn die Anwohner nicht zu sehr gestört 
werden. Und die Lärmfrage ist nicht mit der Umstel-
lung auf Elektrofahrzeuge geklärt. Es gilt, knallende 
Türen und das laute Rollen von Paketbehältnissen 
auf der Straße zu vermeiden. Hierfür braucht es 
geschultes Personal sowie verbesserte Standards und 
Zertifizierungen.

„ERNEUERBARER STROM AUS WIND UND SONNE IST 

DER HAUPTENERGIETRÄGER FÜR DEN VERKEHR DER 

ZUKUNFT.“

Dr. Urs Maier

Projektleiter Güterverkehr   
Agora Verkehrswende
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Damit die E-Mobilität dynamischer wächst, wurde 
im Februar 2017 das „Bundesprogramm Ladeinfra-
struktur“ gestartet. Mit der Offensive für E-Lade-
säulen fördert das Bundesverkehrsministerium den 
Aufbau von 5.000 Schnellladestationen und von 
10.000 Normalladestationen sowie den dazugehöri-
gen Netzanschluss und die Montage – vorausgesetzt, 
die Ladesäule ist öffentlich zugänglich und wird mit 
Strom aus regenerativen Energien gespeist. Neben 
dieser Förderung wurden auch Subventionskonzepte 
für den Aufbau eines E-Tankstellennetzes auf Auto-
bahnen sowie für eine E-Infrastruktur in Kommunen 
beschlossen. Steuererleichterungen, Kaufzuschüsse 
und andere Privilegien sollen den Kauf von E-Mobilen 
zusätzlich anreizen. 

Der deutsche Einzelhandel unterstützt die Klima-
schutzbemühungen der Bundesregierung im Bereich 
Mobilität, denn in der Branche bestehen erhebliche 
Potenziale zum Aufbau einer bedarfsgerechten Lade-
infrastruktur für E-Fahrzeuge. Mit seinen zentralen 
Standorten und gut nutzbaren Flächen im öffentli-
chen Raum kommt dem Handel eine strategische 
Bedeutung zu. Noch besteht keine wirtschaftliche 
Grundlage für die Installation und Bewirtschaftung 
von Ladepunkten, dazu sind schlicht zu wenige 
E-Fahrzeuge auf den Straßen. Daher sieht der Einzel-
handel im Bewirtschaften seiner Ladesäulen aktuell 
ein Marketinginstrument, um Kunden einen zusätz-
lichen Service anzubieten. 

Um die Mobilität von morgen bereits heute zu unter-
stützen, wird der Einzelhandel bei jedem Neubau und 
bei Renovierungen in größeren Betrieben Leerrohre 
verlegen, damit bei späterem Bedarf Ladesäulen 
schneller errichtet werden können.

In Zukunft könnte allein der Lebensmitteleinzelhandel 
mit seinen 35.000 Filialen in Deutschland an einem 
flächendeckenden Ausbau mit E-Ladesäulen beteiligt 
sein. Wäre jede dieser Filialen mit Ladesäulen und 
jeweils zwei Ladepunkten ausgestattet, stünden damit 
gleich 70.000 Ladesäulen mit 140.000 Ladepunkten 
zur Verfügung. 

Viel Potenzial bieten hierbei auch weitere Segmente 
im Einzelhandel wie Möbelhäuser, Baumärkte und 
Einkaufszentren, die ebenfalls über zahlreiche Park-
plätze pro Filiale verfügen. An zahlreichen Standorten 
könnte ein Teil des Strombedarfs für die Ladesäulen 
sogar durch eigene Photovoltaikanlagen gedeckt 
werden. Es ist denkbar, dass der Einzelhandel zum 
Stromanbieter wird und Kunden an der Kasse ihre 
„Stromkarte“ aufladen können. 

Großes Potenzial für den Aufbau 
einer E-Infrastruktur – wenn die 
Bedingungen stimmen

Ohne eine Förderung ist ein großflächiger Ausbau von 
Stromtankstellen durch den Einzelhandel jedoch nicht 
finanzierbar. Dafür sind die Kosten – mit rund 30.000 
Euro pro Ladesäule zuzüglich der Ausgaben für die 
Wartung – zu hoch. Die Investitionen amortisieren 
sich erst, wenn ausreichend Elektrofahrzeuge auf dem 
Markt sind. Da die Parkplätze an vielen Standorten oft 
nicht rund um die Uhr geöffnet sein können, um für 
Kunden am Morgen frei zu bleiben, erhalten Einzel-
händler nur die Hälfte der Zuwendungen aus aktuellen 
Förderprogrammen. Die freien Parkplätze jedoch 
garantieren Kunden eine verlässliche Erreichbarkeit, 
die durch Langzeit- oder Über-Nacht-Parker nicht mehr 
gewährleistet werden kann. 

Der Handel unterstützt den Aufbau  
von E-Ladesäulen
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Als weiterer Hemmschuh der Richtlinie erweist sich, 
dass der Fördermittelgeber eine so wichtige strategi-
sche Entscheidung wie die Auswahl der Standorte für 
die Ladesäulen trifft und eine Mindestbetriebsdauer 
von sechs Jahren vorsieht. Dieser Zeitrahmen ist für 
den Handel zu lang, da er seine Flächen überwie-
gend anmietet oder pachtet und bei der Installa-
tion einer Ladesäule das Risiko einer vorzeitigen 
Geschäftsaufgabe nicht berücksichtigt wird.

Um die ambitionierten Ausbauziele für eine 
flächendeckende Ladeinfrastruktur zu realisie-
ren, sind viele Anstrengungen nötig. So kommen 
insbesondere im öffentlichen Raum planerische 
Hürden hinzu. Hinsichtlich der Energieversor-
gung liegen bisher keine bundesweit festgelegten 
Strategien vor. Es ist unklar, über welche Netze 
die Versorgung in Zukunft stattfinden wird: Einige 
Energieversorger sowie Automobilhersteller bieten 
bereits Zapfsäulen im öffentlichen Raum an. Würde 
ein Ausbau an das bestehende Tankstellennetz ge-
koppelt, wären Mineralölunternehmen die Haupt-
akteure in einem für sie völlig neuen Kerngeschäft. 

Bei einer Stromspeisung über kommunale Infra-
strukturen wie beispielsweise die Straßenbeleuch-
tung, kämen Stadtwerke als Energieversorger zum 
Zug. Die Klärung dieser Frage steht aus und wird 
den Ausbau der Elektromobilität in den kommenden 
Jahren maßgeblich beeinflussen.

Die Elektrifizierung der Flotte im 
Einzelhandel sinnvoll vorantreiben

Neben der Unterstützung des Handels bei der Er-
richtung einer Infrastruktur für die E-Mobilität kommt 
für den Klimaschutz auch die Umstellung der eigenen 
Flotte eine bedeutende Rolle zu. Viele Einzelhändler 
zögern noch, E-Sprinter und E-Lkw in ihre Flotte zu 
integrieren, weil für sie die Anschaffung der teuren 
Fahrzeuge mit geringer Reichweite noch unwirt-
schaftlich ist. Zudem fehlen passende Angebote der 
Fahrzeughersteller. Bis 2019 sollen neue, praxistaug-
liche Nutzfahrzeuge auf dem Markt sein, die die An-
forderungen des Handels erfüllen sollen. Zu erwarten 
sind dabei allenfalls Transporter in der Fahrzeug-
klasse unterhalb 3,5 Tonnen, die sich wiederum nicht 
kurzfristig in bestehende Logistikprozesse einbinden 
lassen. 

Auch eine Förderung von Nutzfahrzeugen mit 
Elektroantrieb wird voraussichtlich keine boomende 
Nachfrage auslösen: Mehrkosten für emissionsarme 
Fahrzeuge dürfen die Geschäftsmodelle im Einzel-
handel nicht gefährden. Eine Umstellung der Fahr-
zeugflotte kann daher nur in kleinen Etappen und mit 
einer langfristigen Auslegung erfolgen. 

Olaf Schulze

Direktor Energiemanagement 
METRO AG

„MIT FÖRDERBEDINGUNGEN, DIE SPEZIFISCHER 

AUF DIE BRANCHE ZUGESCHNITTEN SIND, KÖNNTE 

DER EINZELHANDEL ERHEBLICH ZUM AUFBAU VON 

E-LADESÄULEN BEITRAGEN.“ 
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Der Einzelhandel engagiert sich verstärkt für die Reduzierung seines Ressourcenverbrauchs 
und für Lösungen zur Abfallvermeidung. Das spart Energie und hilft so dem Klima. In diesem 
Zusammenhang erfolgen Maßnahmen insbesondere in den Bereichen materialsparendes 
und recyclinggerechtes Design, Steigerung der Recyclingquoten und Verwendung von 
Recyclaten, sowie das Angebot von Reparatur und Sharing.  

Viele Handelsunternehmen gestalten ihre Produkte 
und Verpackungen bereits materialschonend und 
recyclinggerecht. So können häufig auch Kosten 
gespart werden. Mit der Einrichtung der Getrennt
sammlung von Verpackungen konnte ihre Verwertung
squote aus Privathaushalten bereits auf über 95 Pro-
zent gesteigert werden. Über Internet-Plattformen 
nutzen viele Verbraucher bereits ihren Besitz wie 
Kleidung oder Elektrogeräte gemeinsam mit anderen, 
um Ressourcen zu sparen. 

Die Verschmutzung von Land und Meer ist durch die 
Nutzung von Plastik in seinen verschiedensten For-
men in den vergangenen Jahren erheblich angestie-
gen. Der HDE unterstützt deshalb die Bestrebungen 
der Europäischen Kommission, Produktlebenszyklen 
zu schließen und der Umweltverschmutzung durch 
Plastik entgegenzuwirken. Dabei ist es wichtig, so-
wohl die Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen zur Ver-
minderung des Plastikmüllaufkommens als auch die 
möglichen Alternativen zu konventionellem 
Plastik detailliert zu überprüfen. 

Bei der Vermeidung, Verminderung und Wiederver
wertung von Abfallaufkommen ist Deutschland inter-
national Vorreiter. Das neue Verpackungsgesetz, das 
zum Jahresbeginn 2019 in Kraft tritt, wird das Recycling 
von Verpackungsabfällen sowie die Abfallvermeidung 
noch stärker fördern. Die Recyclingquoten sollen 
künftig weiter steigen, indem mehr recyclingfähige 
Verpackungen sowie Recyclat verwendet und zugleich 
die Pfandpflicht ausgeweitet wird. 

Die Gründung der Zentralen Stelle Verpackungsregis-
ter gewährleistet die erforderliche Transparenz sowie 
Kontrolle und ermöglicht so die sichere Erfassung und 
Verwertung von Verpackungen. Damit kann sicherge-
stellt werden, dass deutlich mehr Verpackungsmen-
gen in ein hochwertiges Recycling übergehen. Der 
Handel unterstützt den Aufbau der Zentralen Stelle 
und sieht deren Arbeit als wichtiges Instrument für 
mehr Recycling und Ressourcenschonung.



55AUF DEM WEG ZUM KLIMANEUTRALEN EINZELHANDEL

P
o

si
ti

o
n

en

Damit Rohstoffe in höherem Maße wiederverwertet 
werden können, müssen die Verpackungen recycling-
fähiger designt werden. Nur wenn bereits bei der 
Herstellung an das spätere Recycling gedacht wird, 
können unnötig komplexe Materialverbindungen oder 
Einfärbungen vermieden werden. Der Handelsver-
band arbeitet gemeinsam mit weiteren beteiligten 
Branchen intensiv daran, ein System für ideelle und 
finanzielle Anreize für eine höhere Recyclingfähig-
keit von Verpackungen zu entwickeln. Dazu gehört 
auch, dass Verbraucher besser informiert sowie die 
Infrastruktur und die Entwicklung entsprechender 
Technologien wesentlich verbessert werden. Nur im 
koordinierten Zusammenspiel aller Akteure können 
Rohstoffe im Einzelhandel zukünftig noch intelligenter 
und effizienter genutzt und wiederverwertet werden. 

Viele Einzelhändler haben sich bereits jetzt ambitio-
nierte Ziele für die nächsten Jahre gesetzt, um die 
Verpackungen ihrer Eigenmarken zu reduzieren und 
recyclinggerechter zu gestalten. Im Fokus sind hier 
insbesondere Obst- und Gemüseverpackungen. So 
haben viele Lebensmitteleinzelhändler den Anteil von 
unverpacktem Obst und Gemüse in ihren Geschäf-
ten erhöht. Einige Filialisten testen in Pilotprojekten 
bereits alternative Verpackungen aus Graspapier und 
Zuckerrohrschalen oder lassen Informationen und 
Logos in die oberste Schicht von Obst und Gemüse 
gravieren.

Pfandsysteme für Einweg- und Mehrweggetränke
verpackungen helfen, Abfälle zu minimieren und 
die Wiederverwendungs- und Recyclingquoten bei 
Verpackungen zu erhöhen. Der Einzelhandel hat nach 
der Einführung des Pflichtpfandes flächendeckende 
Rücknahme- und Recyclingsysteme maßgeblich mit-
aufgebaut und -finanziert. Einweg- und Mehrwegge-
tränkeverpackungen werden heute zum größten Teil 
dem stofflichen Recycling zugeführt. 

Hinsichtlich der ökologischen Bewertung von Ein-
weg- und Mehrwegsystemen ist eine pauschale 
Schwarz-Weiß-Betrachtung inzwischen nicht mehr 
sachgerecht, da sich beide Systeme weiterentwickelt 
haben. Einwegverpackungen benötigen heute weni-
ger Material, erzielen höhere Recyclingquoten und 
werden zunehmend aus Recyclingmaterial hergestellt. 
Damit ist die Getränkeindustrie schon heute ein Bei-
spiel für eine funktionierende Kreislaufwirtschaft bei 
Mehrweg- und Einwegverpackungen. 

Der Handelsverband und weitere Verbände haben im 
Jahr 2016 in Abstimmung mit dem Bundesumwelt-
ministerium und anderen Akteuren eine freiwillige 
Vereinbarung zur zusätzlichen Einweg-Kennzeichnung 
gestartet, um den Verbrauchern umfassende Trans-
parenz bei der Kaufentscheidung zu geben. Aus dem 
deutschen Einzelhandel beteiligen sich alle großen 
Unternehmen, die Eigenmarken in bepfandetem Ein-
weg abfüllen. 

Mittlerweile sind so über 90 Prozent aller Einwegver-
packungen von der freiwilligen Kennzeichnung erfasst 
und ermöglichen somit den Verbraucherinnen und 
Verbrauchern eine überlegte Entscheidung zwischen 
Einweg und Mehrweg. Die umfassende Teilnahme der 
Handelsmarken verdeutlicht, dass die Unternehmen 
an einer transparenten Information und aufgeklärten 
Verbrauchern großes Interesse haben. 

Des Weiteren bietet der Handel Verbraucherinnen 
und Verbrauchern auch die Möglichkeit, Elektro-
altgeräte und Batterien im Handel zurückzugeben, 
um Umwelteinträge zu vermeiden und Wertstoffe 
zurückzugewinnen. Der Einzelhandel will durch diese 
ambitionierten Recyclingmaßnahmen Wertstoff-
kreisläufe schließen und nachhaltig CO2-Emissionen 
reduzieren. 

NUR IM KOORDINIERTEN ZUSAMMENSPIEL ALLER AKTEURE KÖNNEN 

ROHSTOFFE IM EINZELHANDEL INTELLIGENTER UND EFFIZIENTER 

GENUTZT UND WIEDERVERWERTET WERDEN. 



Einzelhandel spart über 
2 Milliarden Plastiktüten ein
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Die Vermeidung und intelligente Nutzung von Ver-
packungsmaterialien steht im Einzelhandel genauso 
im Fokus wie die Reduzierung von Kunststofftrage-
taschen. Viele Handelsunternehmen haben Ein-
weg-Plastiktüten durch Mehrwegvarianten ersetzt 
und stärken so das Umweltbewusstsein bei Kunden. 

Mit der 2016 geschlossenen Selbstverpflichtung zur 
Verringerung von Kunststofftragetaschen zwischen 
dem Bundesumweltministerium und dem HDE, 
konnte innerhalb kurzer Zeit ein beachtlicher Erfolg 
verbucht werden: Innerhalb nur eines Jahres vermin-
derte sich der Verbrauch von Kunststofftragetaschen 
in Deutschland um ein Drittel. Die Zahl der verkauf-
ten Kunststofftragetaschen sank um zwei Milliarden 
Stück. Deutschland konnte somit das Reduktionsziel 
der Europäischen Union für 2025 bereits im Jahr 
2016 erfüllen. Der Pro-Kopf-Verbrauch lag 2017 in 
Deutschland bei 29 Tragetaschen und befindet sich 
damit bereits unter der Zielsetzung der EU-Richtlinie 
von 40 Tragetaschen pro Einwohner bis 2025. Der Initiative sind mittlerweile über 360 Handelsunter-

nehmen beigetreten. Für alle teilnehmenden Unterneh-
men hat der HDE im Rahmen der Klimaschutzoffensive 
des Handels kostenfreie Informationsmaterialien 
erstellt, die mit dem eigenem Unternehmensdesign 
erweitert und vervielfältigt werden können. 

Die Plakate, Flyer und Siegel „Müllvermeider“ richten 
sich an Unternehmen, die am Point of Sale ganz auf 
Kunststofftragetaschen verzichten. Die Informations-
materialien mit dem Thema „Ressourcenschoner“ 
eignen sich für jene, die Kunststofftragetaschen am 
Point of Sale nicht mehr kostenlos anbieten.

Möchten Sie mit Ihrem Unter
nehmen der Vereinbarung 
zur Verringerung von Kunst
stofftragetaschen beitreten?

Dann melden Sie sich bei uns oder senden 
Sie einfach die ausgefüllte Beitrittserklärung 
per Post oder E-Mail klimaschutz@hde.de 
an den Handelsverband Deutschland. 



Weniger verschwenden,  
bewusster konsumieren
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Der Weg in eine klimaneutrale Zukunft setzt einen bewussten Umgang mit Ressourcen 
und Rohstoffen voraus. Der Einzelhandel wird, so wie viele andere Unternehmenszweige 
auch, eine neue Balance zwischen Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit finden, um den 
gewachsenen Anforderungen gerecht zu werden. Ob bei den eingesetzten Energieträgern, 
den genutzten Lieferketten und Rohstoffen oder simpel bei den Verpackungen: Verschwen-
dungen müssen mehr denn je unterbunden und durch intelligente Lösungen ersetzt werden.

Dies gilt insbesondere für die Lebensmittelverschwen-
dung. Rund ein Drittel der gekauften Nahrungsmittel 
landet in Deutschland jedes Jahr im Müll – dies ent-
spricht laut WWF rund 18 Millionen Tonnen. Nahrungs-
mittel werden in allen Phasen der Verbraucherkette 
weggeworfen, von der Produktion über die Verarbeitung 
bis hin zum Konsumenten. Das ist nicht nur ethisch un-
haltbar, auch unsere Umwelt hat darunter zu leiden. Je 
mehr Lebensmittel in der Tonne landen, desto gravieren-
der leidet auch das Klima. Die Gründe für die Lebens-
mittelverschwendung – auch Foodwaste genannt – sind 
vielfältig. Der Einzelhandel hat daher seine Logistik in 
den vergangenen Jahren immer weiter an den entschei-
denden Stellen optimiert: Warenbestellungen erfolgen 
durch professionelle Planungssysteme mit immer 
weniger Überschüssen während Bestellzyklen verringert 
werden, um ein täglich frisches Angebot zu gewährleis-
ten. Durch gezielte Werbung für Frischeprodukte werden 
saisonale Waren besonders hervorgehoben. 

Auch Konsumenten können viel gegen Lebensmittel-
verschwendung tun, indem sie bewusster planen, 
kaufen und kochen. Die Zahl der Kooperationen mit 
den Tafeln und anderen Organisationen, die über-
schüssige Lebensmittel an bedürftige Menschen ver-
teilen, wächst. Auch die Bereitschaft auf Kundenseite, 
Obst und Gemüse mit kleinen Schönheitsfehlern zu 
akzeptieren, wird immer größer. 

Der Einzelhandel ist bereit, auf diese Wünsche einzu-
gehen und sich auf neue Konzepte im Lebensmittel-
handel einzustellen. Hierfür brauchen wir verlässliche 
Richtlinien, die den hygienischen und gesundheitlichen 
Standards in Deutschland genügen. 

Kompensieren für eine bessere 
Klimabilanz

In der Industrie und bei größeren Unternehmen sind 
Kompensationen für eine positive Klimabilanz schon 
lange gängige Praxis. Die Idee dahinter ist denkbar 
einfach: Ein Unternehmen gilt als klimaneutral, wenn 
es innerhalb seiner Wertschöpfungskette sowie mit 
seinem Energieverbrauch keine klimaschädlichen 
Treibhausgase verursacht. Da dies kaum realisierbar 
ist, können Emissionen durch Kompensation aus-
geglichen werden. Diese Neutralstellung ist nicht nur 
für ein Unternehmen, sondern auch für einzelne Pro-
dukte bzw. Dienstleistungen möglich. Die Publikation, 
die Sie in Händen halten, wurde nach diesem Prinzip 
klimaneutral gedruckt. 

Kompensationen sind auf vielfältige Weise möglich: 
Durch Investitionen in Klimaschutzprojekte, in den 
Ausbau erneuerbarer Energien oder in Energieeffi-
zienz. Ein aktives Nachhaltigkeits- und Klimaschutz-
engagement unterstützt dabei auch die Firmen-
philosophie, bewusster mit den Klimaauswirkungen 
unternehmerischer Prozesse umzugehen. 
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Der bekannte Slogan unserer Branche „Der Handel ist Wandel“ mag abgegriffen klingen – 
er könnte aber kaum aktueller und treffender sein als heute. Der Einzelhandel ist auf dem 
Weg in eine historisch bemerkenswerte Transformation: Die Digitalisierung ist hierbei 
der vielleicht wichtigste Treiber, denn sie verändert die Handelswelt in großer Geschwin-
digkeit und von Grund auf. Während viele Akteure auf dem Markt von neuen, digitalen 
Geschäfts- und Vertriebsmodellen profitieren, gefährden gerade diese die Existenz für 
andere. 

Insbesondere der stationäre Handel steht vor der Aufgabe, sich zu modernisieren und 
neu zu erfinden, um seine Kundschaft mit innovativen Serviceangeboten und Einkaufs-
konzepten zu erreichen. Diese Entwicklung wird durch künftige Anwendungen wie mobile 
Bezahlung oder künstliche Intelligenz weiter angetrieben. Letztlich wird die intelligente 
Verknüpfung von stationärem Geschäft und Online-Shop hin zu einem Multi-Channel-
Handel Kunden in Zukunft das Beste aus beiden Welten liefern können. Vorausgesetzt, 
beide Handelsmärkte erfüllen auch die gleichen Rechte und Pflichten sowie gesetzlichen 
Vorgaben zur Produktverantwortung, damit ein fairer Wettbewerb entstehen kann. 

Hinzu kommen gesellschaftliche und ökologische Veränderungen: Kunden erwarten 
heute und zukünftig mehr individualisierte Angebote, eine durchgängige Erreichbarkeit 
von Dienstleistungen und Waren, transparente Herstellungsprozesse für Produkte sowie 
ein ganzheitliches Einkaufserlebnis, das viele Lebensbereiche kreativ einschließt. Dieses 
neue Konsum- und Kaufverhalten wird langfristig die Konzepte vieler Einzelhändlerin-
nen und Einzelhändler umkrempeln, steigende Logistikaufkommen und automatisierte 
Prozesse werden das Gesicht unserer Innenstädte verändern. Mit dem Klimawandel sowie 
einem wachsenden Bewusstsein für die Endlichkeit von Ressourcen und für eine fragile 
Umwelt, stehen uns weitere, tiefgreifende Umwälzungen bevor. Bis wir klimaneutral 
leben und wirtschaften können, sind noch viele Anstrengungen notwendig. 

So vielfältig und umfassend die Herausforderungen auch sind – der Einzelhandel nimmt 
seine gesellschaftliche und unternehmerische Verantwortung wahr und richtet sich 
deshalb für künftige Anforderungen neu aus. Mit einer Reduzierung des CO2-Ausstoßes 
um 54 Prozent haben wir das Klimaschutzziel von 2030 bereits heute fast erreicht. Trotz 
dieses Erfolgs setzen wir kontinuierlich weitere Maßnahmen für den Klimaschutz um und 
engagieren uns für den Erfolg der Energiewende in Deutschland. Viele Filialisten haben 
– wie die Best-Practice-Beispiele in dieser Broschüre zeigen – eine Vorreiterrolle über-
nommen und vielfältige Maßnahmen für ein verbessertes Energiemanagement sowie den 
Umstieg auf energieeffiziente Technologien und klimaneutrale Kältemittel umgesetzt. 
Sie investieren in erneuerbare Energien, bauen mit eigenen Ladesäulen die Infrastruktur 
für E-Mobilität auf und realisieren nachhaltige Gebäudekonzepte, die höchsten Umwelt
standards entsprechen. 

Die Zukunft gemeinsam gestalten – 
nachhaltig und fair
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Damit auch kleine und mittelständische Handelsunternehmen ihren Energiebedarf sowie 
ihre CO2-Emissionen langfristig senken können, haben wir im Sommer 2017 gemeinsam 
mit dem Bundesumweltministerium die Klimaschutzoffensive des Handels gestartet. Mit 
der Informationskampagne machen wir aktuelles Know-how über Energieeffizienz durch 
ein breites Unterstützungsangebot verfügbar. Flankiert werden die Onlineaktivitäten von 
Veranstaltunge vor Ort, in denen Handelsbetriebe gezielt Hintergrundwissen zu Energie-
sparpotenzialen erwerben können. Ziel der Klimaschutzoffensive ist es, die Emissionen im 
Einzelhandel um weitere 300.000 Tonnen CO2 zu senken.

Doch der Handel hat noch mehr geleistet: Die Einführung der freiwilligen Plastiktüten-
gebühr hat den jährlichen Verbrauch von Kunststofftragetaschen von 7 Milliarden im Jahr 
2000 auf 2,4 Milliarden in 2017 reduziert. Und es geht noch einen Schritt weiter: Einige 
Einzelhändler im Lebensmittelbereich erproben bereits Lösungen zur Vermeidung von 
Plastikverpackungen sowie den verstärkten Einsatz von Kunststoffrezyklaten. 

Damit der Handel weiter wachsen, aber auch nachhaltig und energieeffizient wirtschaften 
kann, sind letztlich faire politische Rahmenbedingungen erforderlich. Ein wichtiges Signal 
wäre die Einführung eines CO2-Mindestpreises und die Abschaffung von Umlagen ohne 
Lenkungswirkung, wodurch der Klimaschutz in den Mittelpunkt der Energiewende rücken 
könnte. Nicht nur der Handel, auch die privaten Verbraucher müssen von den ungleich 
verteilten Kosten der Energiewende entlastet werden, damit der Konsum eine zuverlässige 
Säule der Konjunktur bleibt. Trotz steigenden Wettbewerbs und Preisdrucks wird der 
Einzelhandel als drittgrößte Wirtschaftskraft und einer der bedeutendsten Arbeitgeber zum 
gesellschaftlichen Wohlstand beitragen. Daher werden wir die Bundesregierung weiterhin 
im Klima- und Umweltschutz unterstützen und uns für verantwortungsvolle sowie emissions
arme Handelsprozesse engagieren. Wir verstehen die dynamischen Veränderungen unserer 
Zeit als Chance, eine lebenswerte Zukunft mitzugestalten. 
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Handelsverband Deutschland 
(HDE)

Der Handelsverband Deutschland (HDE) engagiert sich seit 1919 als Spitzenorgani-
sation für den Einzelhandel und ist das Sprachrohr der Branche gegenüber Politik 
und Öffentlichkeit. Heute hat der Verband rund 100.000 Mitgliedsunternehmen 
aller Standorte, Branchen und Größenklassen. Mit seiner Stimme repräsentiert der 
HDE die Pluralität des Einzelhandels – vom Mittelstand bis hin zu großen Weltunter-
nehmen, vom stationären Geschäft über den Multichannel-Händler bis hin zum 
Online-Shop. Der HDE vertritt die Interessen des Einzelhandels auf Bundes- und 
EU-Ebene gegenüber der Politik, anderen Wirtschaftsbereichen, den Medien und 
der Öffentlichkeit. Hierbei kann er auf die breite Unterstützung seiner Landes- und 
Regionalverbände sowie der Branchenfachverbände in ganz Deutschland bauen. 
Als Dachverband von Arbeitgeberverbänden ist der HDE Fachspitzenverband der 
Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA). 

Mehr erfahren Sie unter www.einzelhandel.de. 

Das Team der Klimaschutzoffensive erreichen Sie unter 
E-Mail: klimaschutz@hde.de.

Christina Höger 
Projektleiterin der Klimaschutzoffensive, HDE

Jelena Nikolic 
Projektmitarbeiterin der Klimaschutzoffensive, HDE

Lars Reimann 
Abteilungsleiter Energie, Umwelt- und Klimaschutz, HDE

Andreas Weber 
Senior Projektmanager bei adelphi

Juliane Kaufmann 
Research Analyst bei adelphi

Über die KSO
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